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in Abboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Br 
Durch alle Boſtanſtalten 
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XII. Jahrgang. 


An unſere Leſer! 


wiederum iſt ein Vierteljahr vergangen und 
wiederum bitten wir nach alter Sitte unſere Lejer, 
ihr Abonnement für das kommende Dierteljahr 
erneuern zu wollen. Wir ſprechen diesmal unſere 
Bitte mit der Hoffnung aus, daß fie uns freund- 
lichſt gewährt werde, denn wenn wir auch durch 
unſere freimüthigen Artikel über politiſche, ſociale 
und communale Berhältnifje uns manchen Gegner 
gemacht haben, ſo haben wir andererſeits uns 
noch mehr warme Freunde erworben, was wir 
aus dem Umſtande ſchließen, daß die Zahl unſerer 
Leſer auch im verfloſſenen Quartal wiederum 
gam erheblich zugenommen hat. Wir werden 
auf dem mit Erfolg beſchrittenen Wege unver- 
ändert fortſchreiten, um ſo mehr, als auch die 
kommenden Monate uns Entſcheidungen bringen 
werden, die für unſer politiſches, wirthſchaftliches 
und culturelles Leben von der größten Bedeu- 
tung ſind. 

Im alten Rom ſtand ein dem Janus gemeihter 
Tempel, deſſen Thore ſtets geöffnet ſein mußten, 
fobald eine kriegeriſche Berwichelung im Staate 
beſtand. die Geſchichte weiß uns nur 
von wenigen kurzen Zeitpunkten zu be 
richten, in welchen die Thore geſchloſſen werden 
konnten. So wie das römiſche Reich ſtets kriegs ⸗ 
bereit ſein mußte, muß auch der deutſche Bürger 
ftets mit geſpannter Aufmerkfamkeit die Ent- 
wickelung unſerer inneren Berhältnifje beobachten 
und feine Augen immer geöffnet halten, um zur 
rechten Zeit ſeine Meinung in entſchiedener Weiſe 
kundzugeben. Kätte das deutſche Bürgerthum 
dieſe Pflicht verfäumt, jo würde das unſelige 
Volksſchulgeſetz heute unſere Dolksihule der Re- 
action ausgeliefert haben. Der Macht der öffent- 
lichen Meinung vermag heute keine Regierung 
auf die Dauer zu widerſtehen, darum muß jeder 
Staatsbürger ſich von dem unterrichten, was von 
der Regierung geplant und in den Parlamenten 

verhandelt wird. 
in Gerade jetzt gehen wichtige Dinge vor, die die 


Vaterland liebt, erfordern. In einigen Tagen 
beginnen die ruſſiſch-deutſchen Zollverhandlungen, 
werden dieſelben uns den ſo ſehnlich erwarteten 
Frieden bringen? In einigen Wochen finden die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt, werden ſie 
fo ausfallen, daß der erneute Anſturm der ver- 
einigten Clericalen und Conſervativen auf unſere 
Volksſchule abgewieſen werden kann? In einigen 
Monaten wird der Reichstag darüber berathen, 
wie die Koſten der neuen Militärvorlage aufzu- 
bringen find, wird es gelingen, eine Neu- 
belaſtung der ſchon ſo ſchwer betroffenen ärmeren 
Volksſchichten abzuwenden? das find ſchwer⸗ 
wiegende Fragen, deren Löſung gefunden werden 
muß. Wir werden, wie bisher, uns beſtreben, 
unſere Leſer über den Gang der Angelegenheiten 
ſchnell, ausgiebig und freimüthig zu unterrichten. 
FFT —— RTZITN 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
28) Nachdruck verboten.] 


Mit begeiſtertem Jubel ſtimmte man in 
dieſem Toaſt des peruaniſchen Colonel ein, der 
in fo ritterlicher Weiſe des deutſchen Vaterlandes 
ge dachte. 

Nachdem die Tafel aufgehoben war, trat der 
er der Hütte „Glück auf“ an Frederigo 
eran. 

„Haben Sie wirklich die Abſicht, Herr Prado,“ 
fo ſprach er, „in Deutſchland zu bleiben?“ 

„Ja, Kerr Director,“ entgegnete Frederigo, 
indem er Freddas Hand ergriff und küßte, 
„meiner Frebda Heimath ſoll auch die Meinige 


werden. 2 
Zredda lehnte ihr Haupt zärtlich gegen die 
Schulter Frederigos. 


„Ich hätte Ihnen wohl einen guten Vorſchlag 


zu machen,“ fuhr in nachdenklichem Tone der 
Director fort, „wenn ich nicht fürchten müßte, 
a einer gefährlichen Anfrage jetzt läſtig zu 
allen. 

„Aber ich bitte, Herr Director, ſprechen Sie nur. 
Jredda erlaubt es ſicherlich.“ 

„Nun denn, hätten Sie nicht Luſt, ſich wiederum 
im Bergfach zu beſchäftigen ?? 8 

„Sie wollen mir eine Stellung in „Glück auf“ 
anbieten?“ fragte freudig erregt Frederigo. 

„Nicht den Platz eines Angeſtellten,“ entgegnete 
lächelnd der Director und Mitbeſitzer der Kütte, 
„Iondern die Stellung eines Theilhabers an dem 
Werk. Wir ſchätzen Ihre bergmänniſchen Kennt- 
niſſe ſehr hoch und es würde uns eine Ehre 
und ein Vergnügen ſein, Sie in unſerm Werk 
als Theilhaber und Mitarbeiter begrüßen zu 
a 

redda ſprach kein Wort, feſter nur ſchmiegte 
ſie ſich an Frederigo, der zärtlich en Ihr 
Antlitz ſag. Der Vorſchlag des Directors war 
einen eigenen Wünſchen entgegen gekommen, er 
ürchtete jedoch, daß Fredda nicht damit einver- 
anden ſein würde, in der Einſamkeit von 
„Glück auf“ zu leben, erinnerte er ſich doch der 
bitteren Worte, welche Ella einft über das traurige, 
einſame Dafein in „Glück auf“ geſprochen hatte, 


Mittwoch, 27. September 


Danziger Conrier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Auch dem unterhaltenden Theil des Blattes 
werden wir unabläffig unſere Sorgfalt widmen, 
wir haben für den Abdruck im kommenden 
Quartal die beiden ſpannenden Kriminalromane 


„Vermißt“ 


von . Arnefeldt und 


„Der Polizeiſergeant Nr. 21“ 


von Reginald Barnett erworben, von denen wir 
hoffen, daß fie. den Beifall unſerer Leſerinnen 
ebenſo finden werden, wie die laufende Erzählung. 
Auch die Sonntagsbeilage wird in der bisherigen 
Weiſe, die, wie uns viele Zuſchriften aus dem 
Kreiſe unſerer Leſer verſichern, allgemeinen An- 
klang gefunden hat, fortgeführt werden. 

So treten wir denn mit guter Zuverſicht in 
das letzte Quartal des abſcheidenden Jahres hin- 
über und hoffen, daß uns unſere bisherigen 
Freunde nicht nur treu bleiben werden, ſondern 
daß der Kreis unſerer Leſer wiederum eine Er- 
weiterung erfahren wird. 


Die Nedgction U. Expedition D. „Danz. Sour.“ 


Die Sorinldemoktatie unter den schlechteſen 
aller Wahlgeſctze. 


Ueber die Betheiligung der Socialdemokraten 
bei den Landtagswahlen dauert der Streit im 
eigenen Lager der Partei fort. Die Führer wollen 
nichts von einer Wahlbetheiligung wiſſen. Auch 
das Kauptorgan der Partei bekämpft dieſelbe. 
Geſtern bringt es wieder einen Artikel dagegen 
und zwar gegen den Socialdemokraten Bernftein, 


der die Wahlbetheiligung in der „Neuen Zeit“ 


empfohlen hatte. Der Kern der Einwendungen, 
welche das Parteiblatt geltend macht, liegt darin, 
daß die Gocialdemohratie beſten Falls in der 
dritten Urwählerabtheilung eine größere Zahl 
von Wahlmännern durchſetzen könnte, daß ſie 
alſo ſelbſtändig einen eigenen Candidaten nicht 
durchbringe, ſondern darauf angewieſen wäre, 
mit den anderen Parteien Compromiſſe zu 
ſchließen. Aber gerade ſolche Compromiſſe bezeichnet 
der „Vorwärts“ als verhängnißvolle „Jehler“. 


Die Enthaltungspolitik ſucht der „Vorwärts“ 
Lauch damit zu rechtſerligen, daf dieſelbe 


Sppoſition, ſagt er, ift uns nützlicher als Kerr 


Rickert in der Mehrheit und Herr Miquel in der 
Regierung. Auch dies Argument iſt nicht über- 
zeugend. Eine gewiſſe Berechtigung hat nur der 
Grund, daß die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
öffentlich find. Der „Dorwärts“ meint, wenn die 
öffentliche Abſtimmung in einigen Großſtädten 
ſchließlich nicht viel auf ſich habe, in der unge- 
heuern Mehrheit der kleinen (ca. 1500 Einwohner 
zählenden) Urwahlbezirke und Gemeinden ſei von 
den Wählern der dritten Klaſſe nicht zu erwarten und 
nicht zu verlangen, daß ſie vor Behörden und Unter- 
nehmerſchaft ihre Parteiangehörigkeit officiel 
zu Protokoll geben. Aber wie verträgt ſich damit 
die Theilnahme der Socialdemokratie an den 
Gemeindewahlen, die doch auch öffentliche ſind? 
Auch die Bedenken gegen das Wahlverfahren, 
welches den Urwähler zwingt, während der 


ganzen Dauer der Wahl in dem Wahllokal an- 


weſend zu bleiben, 
gebend ſein. 
rr A LETTER NEN TEN 

„Ihr Antrag,“ erwiderte er, „it ſehr ehren- 
voll für mich, aber ich weiß nicht, wie meine 
Braut darüber denkt.“ 

„0 Frederigo, wie kannſt Du glauben, daß ich 
Deinen Wünſchen entgegen ſein würde!“ 

„Du würdeſt nicht zürnen, wenn ich auf das 
Angebot eingehen würde?“ 

„Ich würde glücklich fein... . .“ 

„Glücklich?! In der Einſamkeit der Wälder? 
An jener Stätte des entſetzlichen Unglücks ...“ 

„Ja, glücklich würde ich dort fein, denn die Er- 
innerung nicht an jenes Unglück würde mich um- 
ſchweben, ſondern die Erinnerung daran, daß ich 
15 jener Stätte deine Liebe wieder gefunden 

abe.“ 

Tief bewegt ſchloß Frederigo feine Braut in die 
Arme. Dann reichte er dem Director die Hand 
und ſprach: „Wohlan denn, unſere Loſung für 
das Leben ſei jetzt „Glück auf!“ N 


XXI. 

Seit einigen Tagen regnete es ohne Unterbrech⸗ 
ung. Die Berge des Karzes waren von einem 
dichten Schleier umhüllt. Die Regenſchauer glichen 
einem Vorhang, welchen das Licht des Tages nur 
unvollkommen durchdringen konnte. Eine düſtere 
Dämmerung herrſchte, welche ſich ſchwer und 
drückend auf das Gemüth der Menſchen legte. 
Aus den triefenden Wäldern und den Gründen 
und Thälern des Gebirges ftieg ein feuchter Dunft 
empor, welcher ſich um die Gipfel der Berge zu 
undurchdringlichen Wolken verdichtete. Nur ab 
und zu zerriß ein heftiger Windſtoß den Nebel- 
ſchleier, deſſen Fetzen dann in geſpenſtigen Ge- 
bilden an den Zelfen und Vorſprüngen der Berge 
hingen, wie ungeheure Leinentücher, welche die 
Kände gewaltiger Bergrieſen dort oben befeſtigt 
atten. Dann und wann ſchaute auch wohl ein 

tückchen blauer Himmel durch die zerriſſenen 
Wolken auf die regenfeuchte Erde nieder, um nach 
wenigen Augenblicken wieder hinter der grauen 
Wolkenwand zu verſchwinden. Stürmiſch und 
wild erregt waren die Nächte, deren Finſterniß 
von einer Dichtigkeit war, daß man daran zweifeln 
konnte, ob die leuchtenden Strahlen der Sonne 
dieſe bleiſchwere Finſterniß jemals wieder über- 
winden könnten. Das war die Zeit, in der ſich 
die Bewohner des Harzes eng um die großen 


können nicht ausſchlag- 


haſt verändern können. 


Im übrigen erkennt ja auch der „Vorwärts“ 
en da die Wahlenthaltung ſchlechte Politik iſt, 
er ſagt: 

N ftärker wir werden, je mehr wir dem Zreifinn 

Anhänger entziehen, deſto mehr bedeutet unſere 
Stimmenthaltung weiter nichts, als daß wir den 
Conſervativen zu Siegen verhelfen. Die directe Wahl- 
betheiligung iſt indirect eine immer ſtärkere Wahl- 
beeinfluſſung.“ 
Wenn das Organ der Parteileitung gleichwohl 
für jetzt wenigſtens an der Abſtentionspolitik 
feſthalten will, fo bleibt dafür nur eine Er- 
klärung übrig: der „Dorwärts“ glaubt nicht 
daran, daß die Betheiligung der Socialdemokratie 
erhebliche Erfolge haben würde. „Wie heute in 
Preußen die Dinge liegen und die allgemeine 
Stimmung iſt, würde der ganze Wahlfeldzug 
(der Socialdemokratie) wie das Kornberger 
Schießen enden und dann noch nachträglich an 
allen Ehen und Enden zu recht verdrießlichen 
Auseinanderſetzungen über Principienverſtöße und 
Würdeloſigkeit und wohl auch zu allen möglichen 
Verdrießlichkeiten führen, fo daß uns als einziger 
wirklicher Erfolg ein ſehr großer Katzenſammer 
verbliebe.“ Wenn Herr Bernſtein im Inlande 
— meint der „Vorwärts“ — lebte und die Der- 
hältniſe kannte, würde er Vorſchläge dieſer Art 
nicht machen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 26. September. 


Berjammlung der freiſinnigen Vereinigung. 
Die geſtern Abend in Berlin unter dem Dorſitze 
des früheren Reichstagsabgeordneten Schrader 
abgehaltene Berſammlung von Vertretern der 
freiſinnigen Vereinigung war aus allen Theilen 
der Stadt beſucht und nahm nach eingehender 
Discuſſion, an welcher ſich Brömel, Schrader, 
Goldſchmidt, Hinze, Guſſerow und Rechtsanwalt 
Jonas betheiligten, folgende Reſolutionen faſt ein- 
ſtimmig an: 

„Die Berfammlung nimmt Kenntniß davon, daß 
weder Hinze noch Goldſchmidt, noch ein anderes Vor- 
ſtandsmitglied des Wahlvereins der freiſinnigen Ver- 
einigung irgend welche Vereinbarung mit einer anderen 
Partei getroffen hat, und daß alle derartigen Nach- 
richten auf Unwahrheit beruhen. 

Die heutige Verſammlung beſchließt ferner die 
Bildung eines Wahlcomitees mit dem Recht der 
Cooptation und der Aufgabe, die Geſinnungsgenoſſen 
zu den bevorſtehenden Abgeordnetenhauswahlen zu 


organiſiren, ſowie mit der freiſinnigen Volkspartei in 
Verbindung zu treten, um ein gemeinſames Vorgehen 
anzubahnen, welches der freiſinnigen Bereinigung einen 


Landtage ſichert. 8 

Als Candidaten wurden vorgeſchlagen Com- 
merzienrath Frentzel, Juſtizrath Makower, Lehrer 
Tews und Kammergerichtsrath Schröder. 


Die Sonntagsruhe in der Montaninduſtrie. 
Bei der eben beendigten Dernehmung von Sach- 
verſtändigen über die Vorſchläge des Handels- 
ſtandes betreffend die Sonntagsruhe in der Nontan⸗ 
induſtrie haben ſich bekanntlich Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer einſtimmig gegen den Vorſchlag 
eines 18ſtündigen Schichtwechſels (anſtatt des 
24ſtündigen) ausgeſprochen. Der „Dorwärts“ iſt 
über dieſes Ergebniß, welches er als den Sieg der 
Großinduſtriellen bezeichnet, in hohem Grade ent. 
rüſtet und behauptet, die zu der Berathung zu- 
gezogenen Arbeiter ſeien eben nur Statiſten 
geweſen. Die freiconſervative „Poſt“ dagegen be- 
zeichnet das Ergebniß als ein hoch erfreuliches 
und rühmt vor allem Herrn v. Stumm, der zu 
der Berftändigung auf einem praktiſchen Boden 
C. TTT 


Kachelöfen ihrer Wohnungen ſchaarten und von 
dem wilden, geſpenſtiſchen Jäger erzählten, der 
mit KHuſſah und lautem Rüdengekläff über die 
Erde dahin brauſte. 

Tante Lore ſchrak jedesmal heftig zuſammen, 
wenn ein Windſtoß an den Läden der Zeniter 
rüttelte oder heulend in dem Kamin hinabfuhr, 
daß die Flammen der mächtigen Hohzſcheite ziſchend 
und kniſternd empor ſprühten. 

„Ein entſetzliches Wetter,“ ſprach ſie, indem ſie 
ſich fröſtelnd in ihr Tuch hüllte. „Und Du, Ella, 
biſt heute Abend einmal wieder ſo ſtumm, als 
hätteſt Du das Sprechen überhaupt verlernt. Ein 
Geſicht machſt Du, daß man ſich vor Dir fürchten 
könnte.“ 

Ella, welche an dem Tiſch ſaß und ſcheinbar ge- 
dankenlos in die Flamme der Lampe ſtarrte, 
zuckte die Schultern, erhob ſich und nahm dann, 
ohne ein Wort der Erwiderung in dem großen 
Seſſel ihres Daters Platz, der in dem düſteren 
Winkel neben dem Kachelofen ſtand. 

„Ich begreife überhaupt nicht,“ fuhr Tante Lore 
in klagendem Tone fort, „wie Du Dich nur fo 
Stumm und bleich wie 
ein Geiſt gehſt Du ſeit einigen Wochen umher. 
Deine Wangen ſind blaß geworden, Deine Augen 
trüb, Deine fröhliche Laune iſt verſchwunden und 
wenn man Dich fragt, was Dir fehlt, giebſt Du 
entweder gar keine Antwort oder fängſt an zu 
weinen. Ich werde mit dem Papa doch nochmals 
ernſte Rückſprache nehmen, ob wir nicht doch den 
Sanitätsrath zuziehen ſollen.“ 

„sch bitte Dich, Tante,“ klang es ungeduldig 
aus der düſteren Ecke neben dem Ofen hervor, 
„Iprich doch nicht immer von mir, Du quälſt 
mich 


„Da haben wirs wieder! Jetzt quäle ich Dich 
und ich meine es doch ſo von Kerzen gut mit Dir. 
Ja, ja, ich weiß wohl, was Dich jetzt quält, es iſt 
die Reue, daß Du damals die Verlobung aufge- 
geben haft... .“ 

„Tante, ich bitte Dich nochmals, laß das Ver- 
gangene vergangen ſein!“ 

„Ich werde ſchweigen, wenn du es wünſcheſt. 
Aber ich habe Dir damals gleich gejagt, daß Du 
Unrecht thateſt, als Du die Verlobung aufhobſt. 
Frederigo war ein braves, rechtſchaffenes Herz, 
während John Lee...“ 


Die Bomben ülſen und ander 


189° 


aten Anugame Vor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 

Die Expedition in zur An⸗ 
nahme von Juſersten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 

7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig ꝛc. 

Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner. 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
ile 20 Pig. Bei größeren 

ägen u. Wiederholung 
Rabatt. 


nicht am wenigſten beigetragen habe. Die „‚Pofi” 
ſpendet auch dem Leiter der Verhandlungen, 
Unterſtaatsſecretär v. Rottenburg, das höchſte 
Lob. Dielleicht wird ſich ihre Freude etwas ver- 
mindern, wenn fie die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſoeben abgedruckte Verwahrung gegen die An- 
nahme lieſt, als ob die Beſchlüſſe der Conferen; 
— ſelbſt wenn fie einſtimmig find — für die Re- 
gierung bez. den Bundesrath bindend wären. 
Wenn die Reichsregierung ſich überzeuge, daß die 
gutachtliche Keußerung der Conferenz mit den 
thatſächlichen Derhältniſſen nicht übereinſtimme, 
ſo würde ſie in derſelben nichts ſehen, als „die 
ſubjective Geltendmachung eines Wunſches von 
Intereſſenten“. Vielleicht hat die „Poſt“ zu früh 
triumphirt. 


* * 


Eine Anarchiſten verbindung in Wien hat die 
Polizei rechtzeitig aufgehoben, noch ehe die von 
dieſer Geſellſchaft in größtem Stil geplante „Pro- 
paganda der That“ ins Werk geſetzt werden 
konnte. Wie ein Wolffſches Telegramm meldet, 
hob die Wiener Polizei am Sonnabend in dem 
Wiener Bezirk Margarethen in der Wohnung 
zweier Tiſchlergeſellen Namens Stefan Kahnel 
und Franz Haspel eine anarchiſtiſche Werkſtatt 
auf. Beide Geſellen wurden verhaftet. Haspel 
wollte ſich aus dem dritten Stockwerke auf die 
Straße hinabſtürzen, wurde jedoch daran ver- 
hindert. In der Wohnung wurde ein Setzkaſten, 
eine vollſtändige Fanddruckpreſſe und 1000 hoch⸗ 
verrätheriſche Flugſchriften, ferner Sprengſtoſſe, 
worunter Pikrin, eine noch ungefüllte Bombe, 
Borräthe von rauchloſem Pulver und Waffen 
vorgefunden. Ein in der Wohnung befindliches 
Kiſtchen mit zwei Leitungsdrähten wurde auf An- 
ordnung von Sachverſtändigen noch uneröffnet 
gelaſſen. Die Polizei verhaftete ferner noch 
weitere 12 Arbeiter. Sämmtliche Berhafteten 
bildeten eine eigene Gruppe. 

Nach weiteren Meldungen ſind von den am 
Sonnabend als Anarchiſten verhafteten Perſonen 
zwei, welche den Nachweis erbrachten, daß ſie 
dem Treiben der übrigen fernſtehen, entlaſſen 
worden. die anderen wurden dem Landes- 
gerichte eingeliefert. das Manuſcript der vor- 
gefundenen Druckſchrift an die öſterreichiſche 
Dolksmaffe rührt aus dem Londoner Anarchiſten⸗ 
blatte „Autonomiſt“ her; es iſt hierdurch die Ver⸗ 
bindung der Derhafteten mit den Londoner 
Anarchiſten erwieſen. Das vorgefundene Ekraſit 
und Pikrin ſtellten die Derhafteten ſelbſt her 
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anfertigt. die Verbindung der a 
den amerikaniſchen Anarchiſten iſt nach den v 
gefundenen Schriftſtücken gleichfalls zweifellos. — 
Nach Annahme der Polizei hatten die Berhafteten 
die Abſicht durch eine „Propaganda der That“ 
die Bevölkerung Wiens in Schrecken zu ſetzen, 
wie dies gelegentlich der anarchiſtiſchen Verbrechen 
1883 und 1884 der Fall war. Schon ſeit Jahres- 
friſt wurden in Wien Nachts zahlreiche anarchiſti- 
ſche Flugſchriften ausgeſtreut, darunter eine be- 
titelt: „An die Arbeiter im Waffenrock “. 


* 

Die Bergarbeiterbewegung breitet ſich in den 
franzöſiſchen und belgiſchen Kohlendiſtricten weiter 
aus. Eine Bergarbeiterverfammlung in Carmaux 
hat den allgemeinen Streik beſchloſſen. des- 
gleichen iſt vom Bergarbeiterſundicat der Bori- 
nage der allgemeine Ausftand beſchloſſen und am 
Montag, allerdings nur erſt partiell, begonnen 
worden. In Frankreich beabſichtigten die Aus- 
FFP 

„Tante,“ rief Ella aufſpringend erzürnt aus 
„Dein Schwatzen iſt unerträglich.“ 

Mit dieſen Worten verließ das junge Mädchen 
das Zimmer, die Thür heftig hinter ſich zu⸗ 
ſchlagend. Tante Lore beugte ſich tiefer über 
ihre Handarbeit und murmelte: „So ſind nun 
die jungen Mädchen von heute. Die Wahrheit 
können fie nicht vertragen .... aber ein wahr- 
haft furchtbares Wetter,“ ſetzte ſie zuſammen⸗ 
ſchreckend hinzu, als ein erneuerter Windſtoß das 
kleine Kaus in ſeinen Grundveſten zu erſchüttern 
drohte. „Wenn nur der Major erſt käme.“ 

Ella begab ſich in ihr im erſten Stock gelegenes 
Zimmer. In ihrem Herzen kämpften der Schmerz, 
der Zorn und die Enttäuſchung einen heftigen 
Kampf. Finſter war es in ihrer Seele, wie 
draußen in der herbſtlichen Natur, und die 
Stürme ihrer Leidenſchaften durchtobten ihr —— 
nicht minder ſtark, als die Stürme da draußen 
die dunkle Nacht. 

An dem Zenſter ſank fie auf einen Stuhl 
nieder und ftarrte in die dichte Finjterniß hin ⸗ 
aus, welche ſich wie eine undurchdringliche Wand 
vor ihren Augen erhob. Dergebens, daß ihr 
Blick nach einem freundlichen Sterne ſuchte; ver- 
gebens, daß ihr Ohr nach einem milden, ver- 
ſöhnlichen Laut in dem Aufruhr der Natur 
lauichte! Nichts erblickte fie als die grabesdunkle 
Finfterniß, nichts hörte fie als das Keulen und 
Pfeifen des Sturmes und das Rauſchen und 
Brauſen des nahen Waldes. 

Thränenlos, hoffnungslos ſaß ſie da. Es war 
ihr, als liege ſie im Grabe, als ſei fie bereits ge- 
ſtorben und unfähig, menſchliche Gefühle in ihrem 
erſtorbenen Herzen zu hegen. Die unheimlichen 
Laute des Sturmwindes glichen dem Kreiſchen, 
dem Toben, dem Lachen und dem Auffauchzen 
hölliſcher Geſpenſter; das Rauſchen des Waldes 
glich dem Brauſen eines weiten wüſten Meeres, 
deſſen ſchwarze Wogen ſich näher und näher 
heranwälzten, um fie zu verſchlingen. 5 

Sie hatte nicht geglaubt, es ertragen zu können, 
was alles die letzten Monate auf ſie eingeſtürmt 
war. Seit ſie damals im Sommer den Brief 
Freddas mit dem anonymen Schreiben erhalten, 


hatte ſie keine glückliche Stunde mehr erlebt. 


Noch einmal athmete ſie auf, als ein Brief Jo 


Lee's aus Hamburg eintraf. Dergeblich Latte fe 
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ſtändigen die Nichtſtreigenden mit Gewalt am 
Arbeiten zu verhindern, wurden aber durch recht- 
zeitige Truppenſendungen bisher davon zurück- 
gehalten. 


von Derbnihire gelungen iſt, eine Anleihe von 
16000 Pfd. Sterling zu Stande zu bringen, die 
hinreicht, den Ausftand um 14 Tage zu ver- 
längern. 

Eine Demonſtration der ſtrikenden Bergarbeiter in 
Anzin hat ein klägliches Fiasco gemacht. 500 
Gtrikende konnten von der Gendarmerie mit 
leichter Mühe zerſtreut werden. 

In den Gruben von Anzin iſt die Arbeit faſt 
vollſtändig wieder aufgenommen worden. der 
Zug der Strikenden nach den Gruben hat keinen 
bemerkenswerthen Eindruck gemacht. Die Frei- 
heit der Arbeit und die Ruhe iſt vollſtändig ge- 
wahrt geblieben. 


— 


* 

Ruſſiſch⸗ deutfche Zollverhandlungen. Nach 
einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Petersburg ſoll heute daſelbſt eine officiöſe 
ruifiihe Mittheilung über die Inſtructionen er- 
ſcheinen, welche den nach Berlin zur Zoll- 

If eonferenz geſandten Delegirten ertheilt worden 
find. Dieje officiöfe Kuslaſſung und überhaupt 
das Zuſtandekommen der Zollconferenz an ſich 
ſeien deutliche Beweiſe des Wunſches nach einer 
Einigung. Rußland verlange nur die Gleich- 
ſtellung mit ſeinen Concurrenten, es verzichte ſogar 
auf Erleichterungen bei Einführung von ruſſiſchem 
Dieh in Deutſchland, welche anderen Ländern ge- 
währt worden ſeien. Rußland habe nie beab- 
ſichtigt, die deutſche Einfuhr nach Rußland gegen- 
über der Einfuhr anderer Länder zu erſchweren. 

I: Falls derartige Erſchwerungen nachgewieſen wer- 
den könnten, ſei es auch zur Abſtellung derſelben 
bereit. Ebenſo wolle Rußland keinen Prohibitiv- 
tarif. Wenn deutſchland die ruſſiſche Ausfuhr 
mit der Ausfuhr anderer Länder nur durch eine 
Kerabſetzung des eigenen Zolltarifs gleichſtellen 
könne, würden die ruſſiſchen Delegirten die deut- 
ſchen Wünſche betreffs einer Erniedrigung des 
ruſſiſchen Tarifes aufmerkſam prüfen und ſolche 
Erniedrigungen gewähren, welche der deutſchen 
Induſtrie nützen, ohne die ruſſiſchen Intereſſen zu 
ſchädigen. 


* * 
* 
Der Währungskampf in den Vereinigten 
6 Staaten nimmt neuerlich eine ungemein ſcharfe 
5 Wendung. Im amerikaniſchen Senat hat Senator 
N Steward beantragt, den Präſidenten Cleveland 
/ am Montag im Senat in Anklagezuſtand zu ver- 
ſetzen wegen Verletzung des Geiſtes der Ver- 
faſſung, weil er durch die Derſuche, den Congreß 
zur Aufhebung der Ghermanakte zu nöthigen, 
| die Unabhängigkeit der Legislative vernichte. 
I Dieſer Antrag erregt großes Auſſehen; man er- 
h blickt darin die Abſicht der Anhänger des Silbers 
im Senate, die weitere Erörterung der Gherman- 
akte und des Antrages auf Abſchaffung derſelben 
zu verhindern. Daß dies Vorgehen Erfolg haben 
wird, iſt allerdings kaum anzunehmen. 
Betreffs der Goldbeſchaffung der Vereinigten 
IF Staaten dementirt Schatzſecretär Carlisle die 
19% Nachricht, daß Unterhandlungen der Vereinigten 
Staaten wegen einer Goldanleihe im Betrage 
| von 50 Millionen Dollars in Paris geſcheitert 
| und daraufhin Unterhandlungen in London an- 
| geknüpft ſeien. Es ſchwebten überhaupt keine 
artigen Unterhandlungen. 5 


re; 


Waſhington, 26. September. der Senator 
Steward begründete im Senate ſeinen bekannten 

Antrag gegen den Präſidenten Cleveland, den- 
F jelben in Anklagezuftand zu verſetzen, indem er 
ausführte, man müſſe gegen das Verfahren des 
Praſidenten Einſpruch erheben, denn, wenn der- 
ſelbe ſeinen Einfluß dazu benutze, um die Geſetzes⸗ 
vorſchriften zu umgehen, jo würden damit Präce- 
denzfälle geſchaffen, gegen welche es bald außer 
der Revolution kein Heilmittel geben werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. September. 


Mord und Selbſtmord in der Kaſerne. 
Seinen vorgeſetzten Feldwebel und dann ſich er- 
ECC AdG DANN SHÄF ccc EIKET LEN 


aber Wochen hindurch mit fieberhafter Ungeduld 
einen weiteren Brief Johns gewartet. Immer 
qualvoller geſtaltete ſich dieſes Warten, dieſes 
Hoffen auf das erlöſende Wort des Geliebten! 
Sie wollte das Mißtrauen gegen ihn, das von 
Tage zu Tage ſtärker und mächtiger in ihrem 
Herzen empor quoll, mit Gewalt unterdrücken; 
es konnte ja nicht fein, daß er falſch war; es 
durfte ja nicht fein, denn ihr Leben wäre ver- 
* nichtet geweſen, wenn fie ihre Liebe einem Un- 
e würdigen geſchenkt hätte. Wie in einem fürdter- 
lichen Traume befangen ging ſie in jenen Wochen 
des peinvollen Wartens und des entſetzlichen 
Zweifels umher, ſo daß ihre Verwandten mit 
großer Sorge um ihre Geſundheit erfüllt wurden. 
Ihr Pater ſowohl wie Tante Lore vermochten ſich 
die Veränderung in Ellas Weſen nicht zu er- 
= klären, da ſie ja nicht wußten, daß das 
E Derhältniß mit John Lee ſich fo innig geftaltet 
2 hatte. In der Geſellſchaft der kleinen Stadt 
RR hatte allerdings die allzeit geſchäftige Fama die 
AT Nachricht von dem heimlichen Berhäliniß zwiſchen 
Ella und dem Engländer weiter verbreitet. Jetzt 
da John Lee fo plötzlich verſchwunden war, 
blickte man mit ſpöttiſchem Lächeln auf die arme 
Ella, welche das Opfer ihrer Leichtgläubigkeit 
geworden war. Einzelne Stimmen, welche ſich zu 
Gunſten Ella's erhoben, verhallten in dem allge- 
meinen Derdammungsurtheil der Geſellſchaft. 
Ella hatte ſich gegen die geſellſchaftliche Sitte ver- 
ſündigt, das ward ihr niemals verziehen, man 
zuckte die Schultern, lächelte verächtlich und hielt 
ſich im Uebrigen möglichſt fern von der armen 
Sünderin. 

Ella wiederum war viel zu ſtolz, als daß ſie in 
einer Geſellſchaft verkehren mochte, welche ſo 
ſchonungslos über fie urtheilte. Ein heißes 
Schamgefühl verſchloß ihr aber auch die Lippen 
egenüber ihren Angehörigen. Dieſe am aller- 
ehten ſollten erfahren, wie lage ſie getäuſcht wor- 
den war. Denn daß ſie getäuſcht war, daß John 
Lee ſie betrogen, konnte nicht mehr zweifelhaft 
erſcheinen, nachdem zwei Monate vergangen 
waren, ohne daß fie Nachricht von ihrem Ge- 
liebten erhalten hatte. Zur unumſtößlichen Ge- 
wißheit aber wurde es ihr, als ein Brief Johns 
aus London eintraf, in dem er ihr kurz mit- 
theilte, daß fein Vater die Einwilligung zu ihrer 
Derbindung nicht geben wolle und daß ſich John 
daher leider zu ſeinem eigenen, tiefen Schmerze 
ze fähe, die Verlobung mit Ella aufzu- 


Gortſetzung folgt.) 


RE 


1 


des Garde-Füſilier-Regiments. 
Zugleich zieht ſich der Streik in England in die 
Länge, da es dem Syndicat der Grubenarbeiter 


ſchoſſen hat, wie bereits kurz gemeldet, am Sonn- 
tag Nachmittag gegen 4 Uhr der 26 Jahre alte 
Sergeant Wagemann von der 11. Compagnie 
Wagemann hatte 
in der Nacht zum Sonntag den ihm bis 2 Uhr 
ertheilten Urlaub um faſt eine Stunde über- 
ſchritten. Er ſowohl, als auch der um zwei 
Jahre jüngere Zeldwebel Kalnikowsky ſchliefen 
in einer Unterofftzierſtube des erſten Stockwerks 
der letzten Kaſerne. Als Wagemann gegen 3 Uhr 
ziemlich angetrunken eintrat, machte Kalnikowsky 
ihm Vorwürfe und fügte hinzu, daß er ihn 
melden werde. Beide ſchliefen ein. Am Sonn- 
tag Morgen nahm Kalnikowsky Wagemann, der 
Schießunteroffizier der 11. Compagnie war, die 
Schlüſſel zu der Gewehrkammer ab in der Be- 
fürchtung, Wagemann werde Hand an ſich legen, 
weil er in Anbetracht ſchon erlittener Vorſtrafen 
ſeine Stellung erſchüttert ſah. Bis Nachmittag 
gegen 4 Uhr verhielt ſich Wagemann durchaus un- 
auffällig, hatte aber, wie ſich ſpäter herausgeſtellt 
hat, einen Revolver und Patronen von einer 
anderen Compagnie entnommen. Damit aus- 
gerüſtet, betrat er die Stube, in welcher ſich der 
Feldwebel gerade wuſch, und ſchoß ihm von 
hinten in die rechte Seite derart, daß das Geſchoß 
feinen Weg nach links nahm und das Herz durch- 
bohrte, Dann richtete der Mörder die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen Schuß in 


‚den Mund bei. Als in Folge der Detonationen 


Soldaten von allen Seiten herbei eilten, fanden 
fie Kalnikowsky, der nur mit Hemd und Hofe 
bekleidet war, als Leiche auf dem Fußboden 
liegen, während Wagemann auf dem Bette lag 
und noch Lebenszeichen von ſich gab, aber nicht 
mehr vernehmungsfähig war. Nach wenigen 
Minuten ſtarb auch er. Die Leichen ſind noch im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags nach dem 
Garniſonlazareth in der Scharnhorſtſtraße ge- 
bracht worden. Die Mordthat dürfte nicht allein 
auf das letzte Dorkommniß zwiſchen den Be- 
theiligten zurückzuführen fein. Wagemann hatte 
ſchon ſeit längerer Zeit einen Haß auf Kalni- 
kowsky geworfen, weil dieſer trotz ſeines jüngeren 
Alters ihn dem Range nach überflügelt hatte. 
Der Chef der 11. Compngnie, Hauptmann von 
Stenglin, der ſich auf Urlaub befindet, hat geſtern 
von dem traurigen Vorgange telegraphiſch Nach- 
richt erhalten. 

Graf Münſter. Die ſchon wiederholt auf- 
getauchte Nachricht, daß der Botſchafter Graf 
zu Münfter feinen Pariſer Poſten zu verlaſſen 
gedenke, ſcheint ſich demnächſt beſtätigen zu ſollen. 
Wie es heißt, ſoll Graf zu Münſter noch im 
Laufe dieſes Jahres ſein Amt niederlegen, um 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen. Seinen zu- 
künftigen Wohnſitz dürfte er auf ſeiner Beſitzung 
Schloß Dornum in Oſtfriesland nehmen. Als 
Botſchafter iſt Graf zu Münſter bereits 20 Jahre 
im Amte, denn den deutſchen Botſchafterpoſten 
in London bezog er bereits im Jahre 1873. Im 
Jahre 1885 übernahm er die deutſche Botſchaft 
in Paris. Geboren am 23. Dezember 1820 in 
London als Sohn des im Jahre 1839 verſtorbenen 
hannoverſchen Staats- und Cabinetsminiſters 
Ernſt Friedr. Herbert Reichsgrafen zu Münfter- 
Ledenburg, vollendet der Botſchafter in kurzem 
ſein 73. Lebensjahr. 

Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 26. September. Der hieſige Börſenvor⸗ 
ſtand hat einen Drohbrief erhalten des Inhalts, 
daß die Börſe demnächſt werde in die 2 
ſprengt werden. 

Amerika. 

Aus Anlah eines Streites zwiſchen ameri- 
kaniſchen Seeleuten, welche dem Syndikat an- 
gehören, und zwei nicht dem Syndikat ange- 
hörenden Seeleuten brachten erſtere eine Dynamit- 
bombe vor einem Kauſe in San Francisco zur 
Erplofion, das von nicht dem Syndikat ange- 
hörenden Seeleuten bewohnt wird. Kerbei wur- 
den 6 der letzteren vollſtändig zerriſſen, außer- 
dem 2 getödtet und mehrere andere ſchwer ver- 
wundet. 


Schiffs-Nachrichten. 
Das engliſche Panzerſchiff „Camperdown“ iſt, als 
es den Hafen von Malta verließ, um feine Maſchinen 


Im welcher Uniform joll der Major v. Tell⸗ 
heim geſpielt werden? 


Eine müßige Frage, werden viele Leute ent- 
gegnen, wenn die Rolle nur gut geſpielt wird, 
dann iſt es gleichgültig, in welcher Uniform der 
Schauſpieler ſteckk. Gewiß, das iſt ja ganz richtig, 
aber in unſerer Zeit iſt nicht mit Unrecht das 
Derlangen geſtellt worden, daß die Coſtumes und 
die Requiſiten möglichſt den Intentionen des 
Dichters entſprechen ſollen, und darum iſt es 
durchaus kein müßiges Unternehmen zu unter- 
ſuchen, wie ſich Ceſſing wohl feinen Major Tell- 
heim vorgeſtellt hat. 

Tellheim wird nach alter Theatertradition in 
der Uniform eines Infanteriemajors geſpielt, und 
dieſe Tradition ſtammt noch aus der Zeit 
des Dichters, wie die Illuſtrationen von 
Daniel Chodowiechi zur „Minna von Barn- 
helm“ beweiſen. Und doch iſt dieſe 
Coſtumirung verfehlt, denn wie jeder aufmerk- 
ſame Leſer des Luſtſpieles ſofort herausfinden 
wird, kann Tellheim nur in der Uniform eines 
Cavalleriemajors geſpielt werden. Sein früherer 
Untergebener Werner wird als Wachtmeiſter be- 
zeichnet und nicht als Feldwebel. Don dem Gatten 
der Dame in Trauer wird an mehreren Stellen 
erwähnt, daß er Stabsrittmeiſter geweſen ſei, in 
einem Infanterieregiment hätte er die Charge 
eines Stabscapitäns bekleidet. Ferner führt Juſt 
in ſeiner Rechnung auf, daß feinem Vater Beute- 
pferde von Tellheim überlaſſen worden ſeien, 
was nur dann geſchehen konnte, wenn dieſer 
Commandeur eines Cavallerie-Detachements ge- 
weſen war, und ſchließlich erzählt Werner, daß 
er einem Soldaten, der auf den Major ſchießen 
wollte, den Arm abgehauen habe; es iſt jelbit- 
verſtändlich, daß einen ſo wuchtigen Hieb nur ein 
Reiter vom Pferde aus führen konnte. Wir 
dürfen es demnach als ausgemacht annehmen, 
daß der Dichter ſich feinen Helden als Reiteroffizier 
vorgeſtellt hat. 

Es bleibt nun übrig, feſtzuſtellen, welcher 
Waffengattung Tellheim angehört haben mag. 
Auch hier wird uns eine unbefangene Prüfung 
der Derhältniſſe einen verhältnißmäßig zuver⸗ 
läſſigen Anhalt geben. 

Wie wir ſchon "ale erwähnt haben, trat 
Leſſing im Jahre 1760 feinen militäriſchen Poſten 
beim General Tauenzien an. Im Jahre 1760 
mußte Friedrich der Große den Zeldzug mit 
ſchwächeren militäriſchen Kräften führen, als in 


zu erproben, auf Grund gerathen. Bekanntlich war 
daſſelbe Schiff die Urſache des Untergangs der „Vicoria“. 

London, 22. September. Geſtern (Donnerstag) 
Morgen bugſirte der Dampfer „P. Caland“ von der 
Netherlands Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft fein Schweſter⸗ 
ſchiff, die „Maasdam“, in den Hafen von Plymouth 
der „Caland“ halte die „Maasdam“ am Anfang 
Dieſes Monats mitten auf dem Ocean in hilflofem Zu 
ſtande angetroffen. Die „Maasdam“ war am 6. Septbr. 
mit 400 Fahrgäſten, meiſtens franzöſiſchen, deutſchen 
und holländiſchen Auswanderern, nach Newyork ge- 
ſegelt. Alles ging gut bis zum 10, als ein 
Sturm ausbrach, der ſich bis Mitternacht zu 
einem Orkan ſteigerte. Am 11., Morgens um 4 Uhr, 
brach die Hauptwelle, ſo daß das Schiff dem Spiel des 
Windes völlig ausgeſetzt war. Vergebens bemühten 
ſich die Ingenieure, den Schaden auszubeſſern. Zum 
Glück ließ der Sturm bald nach. der Seegang aber 
blieb 3 und die „Maasdam“ gerieth in heftiges 
Rollen. Capitän Potjer vermochte es jedoch, fein Schiff 
im Courſe der Dceandampfer zu ge Die Fahr- 
gäſte benahmen ſich muſterhaft. ur als es bekannt 
wurde, daß die Ingenieure den Schaden nicht repariren 
konnten, machten ſich Befürchtungen geltend. Am 
14. September kam die erſte Hilfe. der engliſche 
Dampfer „Wincheſter““ ſegelte auf den „Maas dam“ 
zu. Er war aber nicht ſtark genug, um das hilfloſe 
Schiff ins e zu nehmen. Auf Erſuchen des 
Gapitäns Potjer aber blieb die „Wicheſter““ bei der 
„Maasdam“, um die Fahrgäfte 1 beruhigen. Nach 
36 Stunden kam endlich der „P. Caland“, der am 
9. September die Reife von Rotterdam nach Amerika 
angetreten halte, in Sicht. Darauf ſetzte die „Wincheſter“ 
die Reife fort. Die Offiziere der beiden niederländi⸗ 
. — Schiffe hielten es für das Gerathenſte, die 
„Maasdam“ nach England zurückzubugſiren. Sie 
legten 200 Meilen täglich zurück. Die Entfernung von 
England betrug 1080 Meilen. Als die „Naasdam““ 
geſtern im Plymouth Sund eintraf, kannte die Freude 
der Fahrgäſte faſt keine Grenzen. 

Newyork, 23. September. Der hier eingetroffene 
hoiländiſche Dampfer „Prins Willem“ hat Nachrichten 
über den geheimnißvollen Untergang des haitiſchen 
Kriegsſchiffes „Alerandre Petion“ überbracht. Der 
frühere Vereinigte Staaten-Geſandte in Haiti, J. ©. 
Burham, einer der Fahrgäſte des „Prins Willem“, 
erzählt: „Der „Alexandre Petion“ ſegelte am 6. d. M. 
von Port-au-Prince nach San Domingo ab. Das Schiff 
hatte eine Anzahl hoher haitiſcher Diplomaten an 
Bord, welche einen Vertrag mit San Domingo ab- 
ſchließen wollten. Unter ihnen befanden ſich General 
Molini, Sondergeſandter in San Domingo, Herr Cohen, 
früherer haitiſcher Geſandter in Mexiko, und Herr 
Dejeau, eine Zeit lang Conſul in Frankreich. - Plößlich 
ging das Schiff, als es auf der Höhe von Cap Tiburon 
war, wie ein Stein in die Tiefe. Nur der Matroſe, 
der auf dem Lugaus ſtand, wurde von einem heran- 
kommenden Fahrzeug gerettet, nachdem er ſich geraume 
Zeit an einem Brett feſtgeklammert hatte. Der Gerettete 
war aber ſo ſchwach, daß er nichts über die Urſache 
des Unglücks mittheilen konnte. Alle übrigen — 80 an 
der Zahl — ſind wahrſcheinlich ertrunken. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Dritter Fall: Wiſſentlicher Mein- 
eid. Am heutigen Tage ſtanden wiederum zwei An— 
klageſachen zur Verhandlung und zwar hatte ſich zuerſt 
der Schmiedemeiſter Johann Joſef Potrykus aus 
Oliva wegen eines wiſſentlichen Meineides vor den 
Geſchworenen zu verantworten. Potrykus wird be- 
ſchuldigt, am Januar vor dem königl. Amtsgericht 
hierſelbſt, einer zur Annahme von Eiden zuläſſigen Be- 
hörde, wiffenilic einen Falſcheid geleiſtet zu haben, in- 
dem er beſchwor, daß der Zimmermann Sebaſtian keine 
. an ihn oder ſeine verſtorbene Ehefrau 

abe. 

Die Gache ſelbſt ſtellt ſich nach der Ausfage des Ge- 
ſchädigten, Zimmermanns Sebaſtian, dem eine Anzahl 


von Zeugen mit ergänzenden Ausſagen zur Seite 2 05 
folgendermaßen f Im Jahre 1 ie Frau 
zu ebäſttan'ſchen Eheleuten und 


bat, da ihre älteſte Tochter nach Amerika überſiedeln 
wollte, um ein Darlehn von 300 Mk. Sebaſtian war 
zuerſt nicht in der Lage, dieſem Verlangen Folge zu 
leiſten. Ende September 1888 jedoch verkaufte er ein 
Grundſtück und nun begab er ſich zu Potrykus nach 
Oliva und brachte das verlangte Geld, machte aber 
dabei die Mittheilung, daß er ſein Geld nicht lange 
miſſen könnte. Es wurde nun von den Potrykusſchen 
Eheleuten ein Wechſel über 300 Mk. ausgeitellt und 
unterſchrieben, die ausgemachte Friſt wurde jedoch 
nicht innegehalten und nun der alte Wechſel zerriſſen 
und ein neuer ausgeſtellt. Mitte des Jahres 1889 
verheirathete ſich die jüngſte Tochter des Angeklagten; 
zum Polterabend wurde von den Sebaſtian'ſchen Ehe- 
leuten wieder Geld geborgt und zwar 100 Mk. Ueber 
die geſammte Geldſumme — 400 Mk. — wurde jetzt 
ein neuer Wechſel von den Potrykus'ſchen Eheleuten 
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den früheren Jahren, da der Verluſt, den er in 
der Schlacht von Kunersdorf erlitten hatte, ſich 
nur ſchwer erſetzen ließ. Mehr als je war er 
auf die Tüchtigkeit feiner Huſaren angemiefen, 
welche die Schwäche der eigenen Truppenkörper 
verbergen und die Bewegungen des ſtärkeren 
Zeindes erkunden mußten. Go wurde 3. B. die 
Schlacht von Liegnitz nur durch den mufterhaften 
Kundſchaftsdienſt des Huſarenmaſors von Kundt 
gewonnen. In daſſelbe Jahr fällt auch der be- 
wundernswerthe Kuſarenſtreich des General von 
Werner, der mit ſeinen Kuſaren Kolberg entſetzte 
und die ruſſiſche Flotte zur Flucht veranlaßte. 
Einer der kühnſten huſariſchen Parteigänger war 
der Oberſtlieutenant von Loſſow, der nach- 
malige Commandeur und ſpätere Chef des 


ſchwarzen Aufarenregiments. Unter dem Befehle 


dieſes ſchneidigen Reiterführers ſtanden auch fünf 
Escadrons ſchwarzer Fuſaren, deren Chef, von 
Rüſch, damals auf Feſtung geſchicht worden war. 

Es erſcheint natürlich, daß in den Kreiſen der 
Offiziere, mit denen Leſſing damals verkehrte, 
vielfach von Fuſarenſtreichen die Rede war und 
daß er mit vielen dieſer kühnen Geſellen, welche 
um Remonten und Montirungsſtücke zu empfangen 
in das Hauptquartier gekommen waren, in Be- 
rührung gekommen iſt. Es wird uns nun von 
vielen gleichzeitigen Schriftſtellern bezeugt, daß 
gerade die ſchwarzen Huſaren allgemein einen 
nachhaltigen Eindruck gemacht haben. So be- 
findet ſich z. B. in der königl. Bibliothek ein 
Stich aus derſelben Zeit „Das Billiard-Gpiel der 
ſtreitenden Mächte in Deutſchland“, in welchem 
die einzelnen kriegführenden Staaten durch 
charakteriſtiſche Soldatentypen angedeutet werden. 
Auf dieſem Bild iſt die preußiſche Armee durch 
einen Todtenkopfhuſaren vertreten. Es iſt wohl 
nicht daran zu zweifeln, daß auch auf Leſſing die 
ſchwarzen Reiter denſelben Eindruck gemacht 
haben, wie auf andere Zeitgenoſſen. 

Hierzu kommt noch, daß die Lebensſchichſale 
eines ſchwarzen Kuſarenofſchlers eine auffallende 
Keynlichkeit mit dem Schickſale des Major 
v. Tellheim aufweiſen. Es iſt dieſes der Major 
von Baczko, ein geborener Ungar. Schon bei 
ſeiner erſten Begegnung mit Friedrich dem Großen 
hatte Baczko eine Probe feines ungemein reiz- 
baren Ehrgefühls abgelegt, welches ihn nachmals 
in zahlloſe Ehrenhändel verwickelte. Seine un- 
gemeine Charakterfeſtigkeit bewies er ſpäter da- 
durch, daß er ſeinem Chef aus freien Stücken 
das Berjprechen gab, im Frieden keinen Tropfen 
Mein mehr trinken zu wollen, und dieſes Der- 


erholte, waren die drei Io 
*Tapfvungern, 


ausgeftellt und von Tg'rnkus und feiner Trau unter- 
ſchrieben. Am 16. Dezember 1890 ftarb die Ehefrau 
des Angeklagten, und wiederum bat nun Potrykus 
um Verlängerung der Zahlungsfriſt. So ging es noch 
zwei bis drei Male, bis Gebaftian endlich, nach einer 
längeren Friſt und nach einem erfolgloſen Beritändi- 
gungsverſuch mit Potrykus, Klage auf Zahlung des 
Geldes erhob. Eine Anerkennung der Schuld hatte er 
in der Unterſchrift des wechſels und in einem Brief, in 
dem Potrnkus um Stundung der Forderung bak. 
In dem Termin vor dem hieſigen Gerichte beſtritt 
Potrykus plötzlich die Berechtigung der Forderung 
und es wurde auf den Eid erkannt. Potrykus be- 
ſchwor am 26. Januar 1893, daß er von einer For- 
derung des Sebaſtian nichts wiſſe und auch von ſeiner 
Frau in ſeiner Gegenwart kein Geld von Sebaſtian 
geborgt worden ſei. Auf Grund dieſes Eides wurde 
Sebaſtian mit ſeiner Klage abgewieſen, ebenſo mit 
Ines en 

ebaſtian ftellte nun durch feinen Rechtsanwalt Klage 
wegen wiſſentlichen Falſcheides und Potrnkus wu 
wegen Sluchtverdachtes ſofort in Haft genommen, In 
der Vorunterſuchung ſowohl, wie auch heute in der 
Kauptverhandlung beſtritt der Angeklagte ganz ent⸗ 
ſchieden die Richtigkeit der Ausſage des Sebaſtian; 
auch erklärte er, daß die Unterſchrift unter dem 
Wechſel, und auch die Schrift des Briefes nicht die 
ſeinige ſei. Diefe letztere Behauptung wurde durch den 
Schreibſachverſtändigen Schreiblehrer Graeske wider- 
legt, der nach einer ſorgfältigen Prüfung der Unter- 
ſchrift mit den im Gefängniß geſchriebenen Namens- 
zügen des Angeklagten erklärte, daß nach feiner Mei- 
nung der Angeklagte zweifellos den Namenszug unter 
dem Wechſel geſchrieben habe. der Herr Sachver- 
4 begründete dieſe Anſicht in einer längeren Er⸗ 

In feinem Plaidoner hob der Herr Staatsanwalt 
hervor, daß der Angeklagte deshalb einen Meineid 
geſchworen habe, weil er leugne, daß in feiner Gegen- 
wart ſeine Ehefrau Geld von Sebaſtian empfangen 
habe. Der den Acten anliegende Brief, ſowie befon- 
ders der Wechſel, welcher zweifellos die Unterſchrift 
des Potrykus trage, ſeien Hauptbeweismittel dafür, 
daß der Angeklagte bei dem Empfange des Geldes 
anweſend geweſen ſei. der Herr Bertheidiger griff 
vor allem das Zeugniß des Sebaſtian an. Alle 
anderen Zeugen ſeien unmaßgebend; der Eid des S. 
ſtehe als einziger dem Eide des Angeklagten gegenüber. 
dabei ſei Sebaſtian bei der Anzeige des P. wegen 
Meineids allein von der Abſicht geleitet geweſen, auf 
dieſe Weiſe ſein Geld wieder zu erhalten. Die Echtheit 
des Accepts ſei trotz des Gutachtens des Sachverſtän- 
digen nicht erwieſen, da auch andere Menſchen als der 
Herr Sachverſtändige, wie er es in ſeinen gewiſſenhaft 
geſtellten Proben bewieſen, die Schriftzüge des Ange⸗ 
klagten hätten nachbilden können. 

Die Schuldfrage wurde von den Geſchworenen bejaht. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 6 Jahre Zuchthaus, 
wogegen der Gerichtshof in Anbetracht der bisherigen 
Unbeſcholtenheit, des hohen Alters, ſowie der ſchlechten 
Dermögenslage des Angeklagten das Urtheil auf drei 
Jahre Zuchthaus, Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte, 
Unfähigkeit zur eidlichen Zeugnißabgabe, ſowie zur 
Tragung der Koſten durch den Angeklagten feſtſetzte. 

Vierter Fall: Naub. Unter der Anklage des Naubes 
hatten ſich hierauf der Schloſſergeſelle Johann Schulz, 
der Arbeiter Ernſt Schammer und der Arbeiter Fran 
Bornomski, alle drei aus Dirſchau und wieberholl 
vorbeſtraft, zu verantworten. Am 11. Juni d. Js. 
feierte in Dirfhau im Schützengarten der hatholifche 
Geſellenverein ein Sommerfeſt; durch die Muſik ange- 
lockt, hatte etwa um 11 Uhr Abends ſich der Arbeiter 
Borkowski herangemacht und er legte ſich hinter einem 
Buſche nieder. Die Muſik hörte auf und er wollte ſich 
erheben, als er plötzlich von hinten von drei Perſonen 
überfallen wurde, einer kniete ihm auf die Bruſt und 
hielt ihn unter Drohungen nieder, während die beiden 
anderen ihm die Stiefel abzogen und ſo ſchnell ſie 
konnten, aus rückten. Als er ſich von feinem Schrecken 

der M re 

en als die er die drei 

oben genannten Angeklagten ermittelt, und die drei 

gaben . den Raub zu, nur Schulz be- 

itritt, den Borkowski bedroht und niedergehalten zu 

haben. Als Entlaſtungszeugen hatte er den Herrn 

Amtsrichter Ziemann aus Dirſchau angegeben, der 

jedoch allen drei ein ſehr ungünſtiges Leumundszeugniß 

ausſtellte. Der Beraubte recognoscirte den Schulz mit 
aller Beſtimmtheit als den Hauptthäter. 

Die Geſchworenen ſprachen die drei Angeklagten 
ſchuldig des Raubes und ſchloſſen bei allen mildernde 
Umſtände aus, worauf der Gerichtshof den Schulz zu 
vier Jahren, Schammer zu drei Jahren und Bor- 
nowski zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte. Auch 
wurde für alle drei auf Stellung unter Polizeiaufſicht 
erkannt. 

Thorn, 25. Septbr. In der heutigen Sitzung des 
Schwur gerichts wurde die unverehelichte Minna Mit 
— 
ſprechen hat er zehn Jahre mit eiſerner Conſe- 
quenz gehalten. Nach beendetem Frieden ſchied 
er einer Kränkung wegen als Major ohne Penſion 
aus dem Keere aus, ja es gelang ihm nicht ein- 
mal, eine Summe von 10 Thalern, welche er 
der Regimentshaſſe vorgeſchoſſen hatte, zurück zu 
erhalten. Jedermann wird zugeſtehen müſſen, 
daß Tellheim in vielen Characterzügen mit 
Bachko Kehnlichkeit hat. Ferner iſt es im höchſten 
Grade auffallend, daß beide eine rechtmäßige 
Forderung an die Kriegskaſſe haben, die ihnen 
beanſtandet wird. 

Nun war allerdings Major v. Baczho damals 
am Rhein ſtationirt, dagegen wiſſen wir, daß 
fein vertrauteſter Freund und Regimentskamerad 
Oberſtlieutenant v. Beuſt 1760 in Schleſien thätig 
war und ſich vielfach ausgezeichnet hatte. Es iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß der fein gebildete 
und geiſtig regſame Kuſarenoffizier mit Leſſing 
mehrfach zuſammengekommen iſt und dieſem wohl 
manches aus dem abenteuerlichen Leben ſeines 
Freundes erzählt hat. Daß Leſſing von den 
ſpäteren Lebensſchickſalen dieſes außergewöhnlichen 
Mannes etwas erfahren hat, erſcheint gleichfalls 
nicht auffallend, jo daß die Annahme nahe liegt, 
daß Baczko das Vorbild feines Tellheim ge- 
weſen iſt. 

Um den Intentionen des Dichters zu entſprechen, 
muß daher der Major v. Tellheim in der Uniform 
eines Reiterregiments und zwar in derjenigen der 
ſchwarzen Kuſaren geſpielt werden. 


Litterariſches. 


„Wiener Mode.“ Das erſte Heft des neuen 7. 
Jahrganges der „Wiener Mode“ enthält eine große 
Anzahl höchſt eleganter Toilette-Zeichnungen, ſowie 
Abbildungen weiblicher Handarbeiten. Der belletriſtiſche 
Theil bringt Beiträge von Ferdinand Groß, A. G. von 
Suttner und Gregor Samarow, ſowie den Anfang 
eines neuen Romans von Balduin Groller. Der be⸗ 
liebte Erzähler hat ſeinen Stoff dem modernen Wien 
entnommen, und das erſte Capitel ſchildert eine Prater- 
fahrt am 1. Mai 1890, dem erſten internationalen Ar- 
beitsfeiertage. Das reich ausgeſtattete Heft, welches in 
allen Buchhandlungen zur Anſicht erhältlich iſt, wird 
der „Wiener Mode“ zweifelsohne zahlreiche neue 
Leſerinnen zuführen. 


Bunte Chronik. 


Das Obſervatorium auf dem Montblanc, welches 
eben in dieſen Tagen im Rohbau vollendet wurde und 
dazu berufen ift, der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft auf 
dem Gipfel des Eisrieſen Montblanc den . — Be- 
obachtungspoſten der Welt zu gewähren, iſt bereits in 


m 


aus Gut Gollub, eine blinde Perſon, wegen verſuchten a von je 1 Compagnie (140 Mann) dienen. 


Kindesmordes zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Sie hat ihr unehelich geborenes Kind im Dunghaufen | 


verſcharrt, wo es noch von anderen Lauten gefunden 
und vom Erſtickungstode errettet wurde. Die nächſten 
Derwandten der Angehlagten, Schweſter und Bruder, 
machten vom Recht der Zeugnißverweigerung keinen 
Zebrauch, ja fie belaſteten durch ihre Ausſagen die 
angeklagte recht ſchwer⸗ was beſondere Aufmerkſam- 
teit im Gerichtsſaal erregte. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7 8 
Witterung für Donnerſtag, 28. September. 
Deränderlich, kühl. Strichweiſe Gewitter. Leb 
haft windig a. d. Küſte⸗ 


* 

“Zum Kaiſerbeſuch in Danzig. Wie ſchon 
gemeldet, hat 15 die Kaiſernacht „Hohenzollern“ 
bereits nach Swinemünde begeben, um dort den 
Kaiſer zu erwarten. Derſelbe trifft morgen in 
Swinemünde ein, begiebt ſich dort ſofort an 
Bord und tritt die Reiſe nach Schweden an. 
Nach Beendigung der dortigen Jagden fährt der 
Kalſer mit der „Kohenzollern“ von Gothenburg 
nach Danzig. Kier ſoll, wie wir bereits geſtern 
melden konnten, die Ankunft Sonnabend Abend 
erfolgen. der Kaiſer will die Nacht über an 
Bord der „Hohenzollern“ im hieſigen Kafen 
dleiben, Sonntag früh in Neufahrwaſſer oder an 
der Schichauſchen Werft ſeinen Salonzug beſteigen 
und nach Trakehnen fahren, um der auf 11 Uhr 
in Rominten anberaumten Einweihung der kalſ. 
Jagdkapelle beizuwohnen. Die Kaiſernacht „Hohen- 
zollern“ ſoll am Montag im hieſigen Kafen 
Kohlen einnehmen und ſich dann wieder nach der 
ſchwediſchen Küſte begeben, um dort ſtürmiſche 
Witterung abzuwarten. Sobald dieſe eingetreten 
geht die „Hohenzollern“ in See, um ihre Manöprir- 
fähigkeit bei hohem Seegang und widrigen Win- 
den zu erproben. 2 

* 

—Beſtimmungen über den Umzug. In 
wenigen Tagen naht die Zeit heran, die für 
manche Familien eine Zeit der Aufregung und 
der Sorge iſt. Da, wie aus mehreren aus den 
Kreiſen unferer Leſer an uns gerichteten Anfragen 
hervorgeht, über die polizeilichen Beſtimmungen 
uͤber den Umzug vielfach Unklarheit herrſcht, 
theilen wir die bezügliche Verordnung in ihrem 
Wortlaut mit: = 

Bei vierteljährlichen oder längeren Wohnungsmiethen 
iſt der erſte Tag des Kalender-Quartals, aifo der 
1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Oktober der Um- 
zugstermin. Fällt dieſer Termin auf einen Sonn- oder 
Feiertag, ſo iſt der nächſt folgende Wochentag der Um- 
zugstermin. 

Mit der Räumung der Wohnung muß gleich 
am erſten Tage des Morgens begonnen werden 
und muß vom abziehenden Miether die Wohnung bis 
zum Miitage des erſten Tages ſoweit geräumt ſein, 
daß der einziehende Miether ſeine Sachen in dieſelbe 
ſchaffen kann. 

Jede Wohnung von 1 oder 2 Stuben muß von dem 
abziehenden Miether vollſtändig an einem Tage ge- 
räumt werden. Bei größeren Wohnungen wird dem 
abziehenden Miether geſtattet, zur Beendigung der 
Räumung auch noch die beiden folgenden Tage mit zu 
benutzen, jedoch dergeſtalt, daß die Räumung der 
Wohnung ununterbrochen fortgeſetzt wird und am 
Mittage des 3. Tages ſpäteſtens vollendet ſein muß. 
Die in dieſe 3 Tage fallenden Sonn- und Feſttage werden 
nicht mitgerechnet. 

Abziehende Miether, welche ſich in der N 

Ba: artig ſäumig zeigen, daß fie die obigen 


Wohnung d 


pflichtung zur Räumung der Wohnung anerkennen, ver- 
fallen auf Anſuchen der Betheiligten, d. h. des Haus- 
eigenthümers oder des a es in eine Geld- 
buße von 1 bis 10 Thalern reſp. verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe. 


* 
* 

* Bau neuer Baracken. Wer augenblicklich 
ſeinen Weg an der Wiebenkaſerne vorübernimmt, 
wird ſich wundern, daß ein Theil des Exerzier- 

latzes ſeiner bisherigen Beſtimmung, dem Drill 

er Rekruten zu dienen, entzogen wird. Hinter 
dem Exerzierſchuppen iſt man augenblicklich da⸗ 
mit beſchäftigt, zwei mächtige neue eiſerne Woh- 
nungsbaracken zu errichten. Dieſelben ſollen, da 
unſere Garniſon bekanntlich durch die vierten 
Bataillone bedeutend vermehrt wird, zur Aufnahme 
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der „Gartenlanbe““ (Heft 10) abgebildet und be- 
ſchrieben. Wir entnehmen dem Platte: „Das Gebäude 
beſteht aus zwei Stockwerken mit einer Terraſſe und 
einem Balkone, Es hat die Form einer ſtumpfen 
Pyramide, deren Grundfläche, die in den harten Schnee 
eingelaſſen werden ſoll, 10 Meter in die Länge und 
5 Dieter in die Breite mißt. die Zimmer des Erd⸗ 
geſchoſſes werden durch niedere, aber breite Fenſter 
erhellt, welche über den Schnee zu liegen kommen. 
Der Oberſtock dient für Beobachtungszweche. Die 
Mitte des Gebäudes nimmt eine Wendeltreppe 
ein, welche über die Terraſſe hinausgeht und auf 
eine kleine zu meteorologiſchen Beobachtungen 
beſtimmte Plattform führt. Das Gebäude hat doppelte 
Wandungen zum Schutze vor der Kälte; ebenſo bejitt 
es beſondere Vorſatzfenſter, die hermetiſch ſchließen. 
In dem Erdgeſchoß mit gleichfalls doppelten Wänden 
befinden ſich Fallthüren, welche es ermöglichen, in die 
darunter liegende Schneemaſſe hinabzudringen und, 
— eine Verſchiebung der Grundpfeiler ſich ergeben 
ollte, die nöthigen Verbeſſerungen auszuführen. Das 
Obſervatorium wird mit Keizapparaten und dem nöthigen 
Mobiliar ausgeſtattet werden, um es bewohnbar zu 
machen. Es wird einen internationalen Character haben 
und allen offenſtehen, welche daraus für ihre Beobach- 
tungen Nutzen ziehen wollen.“ 

Die Geſchichte der Entſtehung dieſes Obſervatoriums 
iſt bekanntlich äußerſt intereſſant, und wer Day 
dafür intereſſirt, der findet fie eben dort in der „Garten- 
laube’ erzählt. Auch ein Porträt des verdienſtvollen 
Gründers dieſer wiſſenſchaftlichen Beobachtungsſtätte, 
des Directors der Sternwarte in Meudon, Profeſſor 
Janſſen, ift jenem Aufſatze beigegeben. 

Die einzige Zeit. Frau Müller: „Das ist eine ſchreck⸗ 
liche Angewohnheit von Dir, Franz, daß Du immer im 
Schlafe ſprichſt.““ Herr Müller: „Da haft Du freilich 
Recht, meine Liebe, aber das iſt auch die einzige Zeit, 
wo ich zu Worte komme.“ 5 

* 
* 

Trier, 26. September. In dem Dorfe Uchtelfangen 
ift bei dem Neubau der Dorfkirche das Gerüſt einge- 
stürzt. Zwei Arbeiter wurden durch das fallende Ge- 
bälk erſchlagen. 5 

Rom, 26. September. In einem Felde bei Verona 

wurde in einem Koffer die Leiche einer Frauens- 
— aufgefunden. Man glaubt einem ſchweren 
erbrechen auf der Spur zu ſein, welches ſchon vor 
langer Zeit verübt worden fein muß. 
ew - Orleans, 26. September. Es war be. 
kannt geworden, daß Räuber den Paſſagierzug auf 
einer nie in Kanſas ausplündern wollten. In 
ZJolge deſſen wurden ſechszehn Poltieimannjaaften um 
Schuhe des Trains requirirt. Zwei Meilen von deffer- 
on überfielen 6 maskirte Räuber den Zug. Es ent- 

— az 3 . bei welchem drei der 

äuber 9 et und zwei gefangen genommen w 
während einer entkam. 2 * 
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äumung der 


Die 
Baracken auf dem Wiebenplatze gleichen in ihrem 
Durchſchnitt etwa einem mit dem Kiel nach oben 
liegenden Boote. Sie beſtehen aus ſtarkem 
Wellblech, welches von einer inneren 
gelbgebeizten ſtarken Kolzwand durch zwei 
leere Räume geſchieden iſt, die durch eine ſtarke 
Papp- Platte von einander getrennt find. Durch 
die in dieſen leeren Räumen permanent einge- 
ſchloſſene Luft bleibt die Wärme der Baracke eine 
ziemlich conſtante. 


zuſammenſetzbar. Er wird in Stuben für je 26 
Mann eingetheilt, ift durch Oefen heizbar und 
wird durch quadratiſche Fenſter erleuchtet. Das 
Innere macht in ſeinen großen Dimenfionen 
einen überraſchenden Eindruck. Später follen 
die beiden Baracken vom Wiebenplatze nach dem 
Kammerſteiner Schießplatze geſchafft werden. 

Eine gleiche 50 Meter lange Baracke iſt hinter 
den neuen Gebäuden des Bekleidungsamtes des 
17. Armeecorps bei Baſtion „Juchs“ im Bau be- 
griffen, um den Handwerkern als Schlafräume 
zu dienen, bis für eine Kaſerne geſorgt iſt. Die 
erſtgenannten Baracken ſtammen aus der Fabrik 
von Wilhelm Breſt u. Co. in Berlin, die letztere 
hat Bernhard-Berlin angefertigt. 


* 

* Zum deutſch-ruſſiſchen Handels-Dertrage. 
Als Sachverſtändige des Handels zu den morgen 
in Berlin beginnenden Conferenzen in Betreff des 
deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrages ſind auf Dor- 
ſchlag der Borfteher-Aemter der Kaufmannſchaften 
von Danzig und Thorn aus Danzig Kerr Commer- 
jienrath Stoddart, aus Thorn Kerr Kaufmann 
Schwartz jun., Vorſitzender der dortigen Kandels- 
kammer, einberufen worden. = 


* 

* Neue Fabrik. Die hieſige Firma Hodam 
u. Reßler hat auf den Grundſtücken Hopfengaſſe 
81/82 eine Maſchinenfabrik und Reparatur-Merk- 
ſtätte errichtet. Dieſelbe iſt mit Dampfkraft und 
ſämmtlichen erforderlichen Kilfsmaſchinen und 
Werkzeugen ausgerüſtet. 


* 
* 

* Dockverholung. Nach einer Mittheilung der 
kaiſerlichen Werft an das Borjteher Amt der Kauf- 
mannſchaft wird behufs Ausdockens der Kreuzer- 
corvette „Sophie“ das Schwimmdock bei gün— 
ſtiger Witterung am Mittwoch, den 27. d. Mts., 
im Laufe des Vormittags nach der Verſenkſtelle 
in der Weichſel verholt und event. durch Feit- 
machen von Troſſen an den duc d' Alben der 
nördlichen Seite des FJahrwaſſers der Derkehr 
geſperrt werden. g 

* * 
* 

Terrain-Kustauſch. Um eine beſſere Ein- 
führung der auf der Wallſtraße verlegten Geleiſe 
in den Schlacht- und Viehhof, ſowie um eine 
zweckentſprechende Aufführung einer Abſchluß⸗- 
mauer für den Viehhof zu ermöglichen, beabſich- 
tigt der Magiſtrat, von dem Reichs-Militärfiscus 
eine hinter der Kehle der Baſtion „Einhorn“ be- 
legene 290 Quadratmeter große Landfläche für 
den Preis von 2 Mk. pro Quadratmeter käuflich 
zu erwerben und eine ebenfalls hinter der Kehle 
der Baftion „Einhorn“ belegene, der Gtadige- 
meinde Danzig gehörige, 81 Quadratmeter große 
Geländfläche zu demſelben Preiſe an den Reichs- 
Militärfiscus käuflich abzutreten. 


Von Chicago zurückgehe ge ern Abend 
err Hafenbauinfpector Wilhelms. Herr Wil⸗ 
helms weilte bekanntlich im Kuftrage der Re- 
gierung dort, um Studien zu machen. 
* 


* 

* Der allgemeine deutſche Schulverein zur 
Erhaltung des Deuiſchthums im Auslande er- 
läßt einen Aufruf zur Fahrt nach Elbing, wo am 
30. September und 1. Oktober der Gchulvereins- 
Tag des Provinzialverbandes Oſt- und Meit- 
preußens ſtattfindet. dieſe Berſammlung foll, 
wie in dem uns vorliegenden Aufruf ausgeführt 
wird, dazu beitragen, das nicht nur im Auslande, 
ſondern auch in unſeren Oſtprovinzen gefährdete 
Deutſchthum aufzurütteln und zu ſammeln. Aus 
den Ortsgruppen des Provinzialverbandes ſollen 
Berichte erſtattet werden über den Fortgang der 
nationalen Schutzgenoſſenſchaft. Am Sonnabend 
iſt zunähit Vormittags eine Berſammlung in 
Marienburg, wo das Schloß beſichtigt werden 
wird, in Elbing findet ein „Deutſcher Abend“ im 
Gewerbehauſe ſtatt. Herr Dr. von Seidlitz- 
Königsberg, Vorſitzender des Verbandes, wird 
die Zejtrede halten über das Thema: „Dom 
nationaldeutſchen Kampfplatze in Böhmen aus 
eigener Erfahrung 1893. 

* * 

* 
‚_* Melaubspäffe für Rekruten. In letzter Zeit 
iſt es mehrfach vorgekommen, daß Rekruten, 
welche nicht im Beſitz eines Urlaubspaſſes ſich be- 
fanden, angehalten und daß ihnen Weiterungen 
dadurch entitanden find. — Im Intereſſe einer 
geregelten Controle liegt es, daß die Rekruten 
ſich durch Urlaubspaß jederzeit über ihre Militär- 
verhältniſſe ausweiſen können, und werden dem⸗ 
gemäß die Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſteher 
erſucht, dahin zu wirken, daß Rekruten, denen 
die Original-Urlaubspäfje verloren gegangen find, 
ſich fofort wegen Ausftellung eines Duplikats an 
die vorgeſetzte Controlſtelle (Haupt - Meldeamt 
bezw. Meldeamt) wenden. 


* Waiſenräthe. In der Angelegenheit betr. 
das Verfahren bei Ernennung dc. von Waiſen- 
räthen hat der Herr Regierungs-Präfident behufs 
Kerſtellung eines re Verfahrens Fol- 
gendes beſtimmt: 1) von einer Beſtätigung der 
gewählten Waiſenräthe ift Abſtand zu nehmen. 
2) Auch eine Verpflichtung der Waiſenräthe, ſei 
es im Wege förmlicher Beeidigung oder mittels 
Kandſchlages findet in den Geſetzen keine Be- 
gründung. Die Vormundſchaftsordnung enthält 
Beſtimmungen darüber nicht, wie bereits in dem 
Erlaſſe des Miniſters vom 5. Februar 1876 aus- 
geſprochen iſt, und die Frage iſt daher nach Maß- 
gabe der Landgemeindeordnung zu beurtheilen. 
Dieſelbe ſchreibt eine Beeidigung oder Verpflich- 
tung für die ehrenamtlich an der Gemeindever- 
waltung betheiligten Gemeindeglieder nicht vor. 
Insbeſondere gehören die Waiſenräthe auch nicht 


zu den Gemeindebeamten, deren Beeidigung vor- 


geſchrieben iſt. 3 
4 

„Vortrag im Bildungsverein. Eine für 
unſer practiſches Leben, namentlich in einer großen 
Stadt, recht bedeutſame Frage wurde geſtern im 
Bildungsverein durch Kerrn Lehrer Richter in 
einem Vortrage behandelt. Kerr Richter ſprach 
über: „Unſere Wohnung in ſanitäner Beziehung.“ 
Die Bedeutung unſerer Wohnung für unſere Ge- 


ſundheit iſt eine nicht zu unterſchätzende. h 
ſie doch gewiſſermaßen einem Kleide, welches wir 
die meiſte Zeit unſeres Lebens nicht ablegen. Ein 
großer Theil unſeres Wohlbefindens hängt von 
der Beſchaffenheit unſeres Wohnraumes ab, wes- 
halb wir vor allem darnach ſtreben müfjen, 
unjere Käuslichkeit jo geſund, wie möglich, zu 
geſtalten. 


Der ganze Bau, der auf Kolz- 


5 ſchlechte Dünſte in 
lagern ruht, iſt aus ca. 1 Meter breiten Stücken 


zu Nathe gezogene „kluge Frau“ keine Hilfe zu bringen 


„Braunen“ vor und fuhr mit hochwichtiger Miene 


— Frau ju holen. Bei der Rückkehr wollte nun 


Gleicht 


Der Vortragende wendet ſich demgemäß 
beſonders energiſch gegen die ſchlechte Reinhaltung 
der Keller, da aus letzteren ſtets ſich erneuernde 
die darüber gelegenen Wohn- 
räume aufſteigen. Aber auch in dieſen ſelbſt wird 
vielfach gegen die gewöhnlichſten Geſundheitsregeln 
gefehlt. Die Jenſter werden gar nicht oder ſelten 
geöffnet, in den Stuben wird Wäſche gewaſchen, 
getrocknet, gebügelt, wobei beſonders das mit 
Holzkohlen heizbare Plätteiſen verderblich wirke, 
ſo daß es den Namen einer „Giftmaſchine“ ver- 
diene. Stete Lüftung zu jeder Tages- und Jahres- 
zeit ſei durchaus nothwendig; der beſte Raum 
diene nicht als ſtets verſchloſſene „gute Stube“, 
ſondern als Schlafzimmer, da wir in ihm faſt 
½ unſeres Lebens zubringen. f 


* 

* Leichenfund. Am Sonnabend iſt in Hela in 
der Richtung vom Putziger Wiek eine männliche 
Leiche, wie es ſchien, diejenige eines Ziſchers an- 
getrieben. Man vermuthet, daß der Todte einer 
der beiden Ziſcher iſt, die, wie wir gemeldet 
haben, vor kurzer Zeit auf der Fahrt von Danzig 
nach Neufahrwaſſer verunglückten. Das Boot 
fand man bekanntlich vor einiger Zeit bei Weichſel⸗ 
münde angetrieben. 5 

* 

* Sabrikbefuh. Wenn in Zeiten allgemeinen ge- 
ſchäftlichen Niederganges es der Energie eines Mannes 
gelingt, in einem Orte wie Danzig, welches naturgemäß 
auf den Kandel angewieſen iſt, einer neuen Induſtrie 
Eingang zu verſchaffen, ſo iſt dieſes Reſultat nur mit 
Freuden zu begrüßen. Herr Hermann Teß mer, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren in der Milchkannengaſſe 
ein Jouragegeſchäft betreibt, hat, bewogen durch den 
Umſtand, daß in der Provinz kaum eine leiſtungsfähige 
Fabrik dieſer Art exiſtirt, vor kurzem eine Graupen-, 
Grüben-Fabrik, verbunden mit Erbſenſchälerei, ſowie 
eine Dampfmahlmühle errichtet. Diefelbe iſt mit den 
neueſten techniſchen Einrichtungen und Maschinen ver- 
ſehen, wie ſie weit hinaus über unſere Provinz nicht 
anzutreffen find. durch einen prahlifh angelegten 
Röhrenkeſſel (Steinmüller) wird eine Dampfmaſchine 
von 80 Pferdekräften getrieben; ſämmtliche Trans- 
miſſionen beſinden ſich im Erdgeſchoß, von hier aus 
werden betrieben: 3 holländer Graupengänge, zur 
Graupen- und Erbſenfabrication dienend, ſodann eine 
Spalt-Grützmaſchine mit Magnet- Apparat zur Grüßen- 
fabrication, 1 Kornquetſchwalzenſtuhl, 1 . 
ſtuhl mit Gruſon'ſchen Porzellanwalzen, 3 Franzoſen, 
1 Grützgang, Getreide-Reinigungsmaſchinen, ſowie 
Grüben- und Graupen-Reinigungsmaſchinen, 2 Zrieur- 
cylinder, Bürſtenmaſchine, Blaumehlcnlinder, 3 Sortir- 
fiele für Graupen, Grützen und Schälerbſen, 1 Mehl- 
miſchmaſchine, 1 Griesputzmaſchine und zum Schluß die 
Sichtmaſchinen, darunter zwei Planſichter zur Mehl- 
fabrication. Sämmtliche Maſchinen werden auf auto. 
matiſchem Wege bedient. Elevatoren mit Bandgurt 
befördern das Getreide entweder direct aus den Waggons 
in die Mühle, von wo daſſelbe durch ein Laufband in 
die Getreideſilos geführt wird, oder das Korn wird durch 
ein beſonderes Ablaufrohr in den neben der Mühle 
befindlichen Getreideſpeicher geleitet. Die Er bſenſchälerei 
und KHafergrützenſabrication befindet ſich mit der Dampf- 
darre in zwei beſonderen maſſiven gewölbten Räumen. 
— Der kaufmänniſche Verein von 1870, welcher am 
Sonntag die Mühle beſuchte, wobei Kerr Teßzmer 
bereitwilligſt die Führung übernahm, iſt dem betreffenden 
Herrn zu Dann verpflichtet, einen Einblick in ein ſo 


a Etabliſſement unſerer alten Hanſeſtadt er- 
* N — TE — 


* 
* 

„Ein Einbruch ift geftern Abend etwa um 10 Uhr 
in dem Geſchäftslocale des Herrn Kaufmann R., Breit- 
gaſſe 6, verübt worden. der Wachmann revidirte 
geſtern um jehn Uhr wie gewöhnlich die Verſchlüſſe 
der Kausthüren und fand, daß ſowohl die zur Straße 
führende Thüre, wie auch die innere des Tuchwaaren- 
lagers erbrochen waren. Es ſollen verſchiedene An- 
züge fehlen. Von den Einbrechern hat man noch keine 
Spur. 

* 4 * 

* Selbstmord. In feiner Wohnung auf Langgarten 
hat ſich geſtern Nachmittag der Polizeicommiſſarius N. 
erſchoſſen. der Unglüklihe hatte, wie es heißt, vor 
längerer Zeit um Verſetzung in den Ruheſtand nach- 
geſucht und dieſem Geſuch ſollte am 1. October d. J. 
entſprochen werden. 


* 
* 

[Polizeibericht vom 26. September.] Verhaftet: 
8 Perſonen, darunter eine Frau wegen Unterſchlagung, 
2 Betrunkene, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
Eine ſilberne Remontoiruhr. — Gefunden: Eine Pferde- 
decke, 2 Schlüſſel, 1 Sack mit Hache und Kammer, 
1 Granatbroſche, 1 Handſchuh; abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Berloren: 1 Kunde 
55 en abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 

irection. 


Aus den Provinzen. 


* Thorn, 24. September. Eine wohl ſelten vor- 
kommende Lehrer-Berſammlung mit über 200 Theil- 
nehmern fand geſtern Abend im Artushofe ſtatt. Auf 
Einladung des hieſigen Lehrer-Vereins waren . 
die 146 gegenwärtig beim Infanterie-Regiment Nr. 6 
ihrer Milſtärpflicht genügenden Volksſchullehrer er- 
ſchienen, um an einer Sitzung Theil zu nehmen. Es 
wurde ein Vortrag über das Buch der Kindheit von 
Bogumil Goltz gehalten und ein neues Lehrmittel für 
den 3 der erſten Schuljahre, das Nürn⸗ 
berger Rechenbrett, vorgeführt. Ein gemüthliches Bei- 
ſammenſein bildete den Schluß. 

* Königsberg, 25. September. Daß der Aber- 
glauben jelbft einen Arzt in einen üblen Ruf 
bringen kann, dieſes unerwartete hat ſich thatſächlich 
in dem benachbarten Dorfe C. bei Captau ereignet. 
Kier war die Frau eines kleinen Bauern erkrankt, 
und da ſich keine Beſſerung einſtellte, auch die vorerſt 


vermochte, jo ſollte ein Königsberger Arſt herbeige- 
er werden. Der Bauer rüſtete alfo feinen beſten 
eiterwagen aus, der, nebenbei gejagt, auch gleih- 
eitig in der Wirthſchaft zum Heu-, Stroh-, und — 
üngerfahren benubt wurde, ſpannte ſeine beiden 
ierher, um einen „Studirten“ an das Krankenbett 
der Bauer dem Herrn Doctor zeigen, daß ſeine Gaule 
auch „Feuer“ hätten, er hieb aljo auf dieſe wie wohl 
noch nie ein, jo daß der Arzt mit N auf den 
ehr verdächtigen e es Wagens 
en Dann bat in gen Eifer ee damit er 
schließlich nicht auch noch als „Patient“ in feine Be- 
haufung käme. Eben wollte der Mann die Jurcht des 
Arztes durch eine Schilderung der Feſtigkeit ſeines 
Wagens benehmen, als ein Krach erfolgte, der erſt 


den Bauer und dann den Arzt kopfüber auf die 


Chauſſee ſchleuderte: ein Vorderrad war von der Achſe 
gan und hatte das „Malheur“ herbeigeführt. 
bgleich der Kerr Doctor raiſonirte, verhielt ſich der 
Bauer jehr gelaſſen, er meinte nur, daß ſo etwas fehr 
oft auf dem Lande vorkäme. Nachdem der Schaden 
wieder gut gemacht worden war, ging es weiter, und 
kurz vor dem Gehöfte des Candmannes ereignete ſi 
derſelbe Unfall zum zweiten Mal, wobei der Arz 
thatfächlid; Abſchürfungen an der Hand erhielt, fonadı, 
wie er vermuthete, in der That als „Datient“ nach 


witter, wie w 


dem Bauernhof ham. Als die abergläubiſche Mutter 
der kranken Bauersfrau und dieſe ſelbſt, von den Un⸗ 
fällen hörten, erklärte ſie ſofort dem Arzte auf ſeine 
Behandlung zu verzichten, denn ſolch ein Malheur wäre 
ihnen noch nie begegnet, er (der Arzt) könne nur allein 
die Schuld daran haben, könne unmöglich ein „reines 
Gewiſſen“ haben und ein „gottesfürchtiger Menſch“ 
fein und daher könne auch feine Behandlung kerne 
gute Wirkung erzeugen. Der a war ob dieſer Er- 
klärung ſprachlos, und da er die Frauen nicht zu über- 
zeugen vermochte, daß er abſolut nichts mit dem 
„Teufel“ zu thun habe, ſo blieb ihm weiter nichts 
übrig, als die Rückreiſe anzutreten. Nachdem ihm 
ſeine Liquidation ſofort auf Heller und Pfennig bezahlt 
worden war, ließ er ſich mit demſelben Fuhrwerk, das 
ihn in einen ſo üblen Verdacht gebracht hatte, nur bis 
zur nächſten Eiſenbahnſtation Laptau fahren, von wo 
er mit dem Zuge von ſeinem „eigenartigen ländlichen 
Krankenbeſuche“ heimkehrte. 

* Königsberg, 25. September. Ueber das gewal⸗ 
tige Feuer, welches, wie wir geſtern ſchon berichtet 
haben, in der Nacht vom Sonntag zum Montag das 
VBergnügungsetabliſſement „Flera““ zerſtört hat, 
entnehmen wir der „K. A. Zig.“ folgenden ausführ- 
licheren Bericht: Noch bis 1½ Uhr Nachts ſaß eine 
fröhliche Tafeirunde nach Beendigung des Sonntags- 
concerts im Saale beiſammen. Nachdem dieſelbe ſich 
entfernt und der „Feierabend“ in ſeine Rechte getreten 
war, legte der Wirth und Bedienung ſich zur wohl- 
verdienten Ruhe nieder, aus der fie ſchrecklich geweckt 
werden ſollten. Um 2½ Uhr bemerkte der Faßhkellner 
einen hellen Feuerſchein. Beunruhigt eilte er rt 
und ſah bereits die hellen Flammen aus dem hinteren, 
ſüdlichen Ende des Saales und der dort gelegenen 
Orcheſterbühne emporſchlagen. Sofort machte er Lärm. 
Bis er aber den Wirth und deſſen Familie aus dem 
Schlummer geweckt hatte, hatte der in dem Holfwerk 
ſchnell um ſich greifende Brand bereits das angrenzende, 
von einer hölzernen Veranda umgebene Wohnhaus er- 
griffen und dieſes in ein Feuermeer gehüllt, zumal da 
der eee ſtark wehende Südwind die Flammen 
nach dieſer Richtung hintrieb. Die Familie des Beſitzers 
der „Flora“, Wolff, beftehend aus Mann, Frau und neun 
Kindern, vermochte nur noch aus den Betten ju 
ſpringen und das nackte Leben zu retten. Das Feuer 
wurde von der Wache am Kaibahnhof nach der Stadt 
gemeldet, von wo die Feuerwehr mit zwei Handdruck⸗ 
ſpritzen und ſechs Waſſerwagen ſchleunigſt zur Rettung 
herbeieilte. Als der Branddirector um 3 Uhr, eine 
halbe Stunde nach der erſten Entdeckung des Brandes, 
auf der Brandſtelle erſchien, war der Saal bereits 
gänzlich niedergebrannt und aus dem Wohnhaus 
ſchlugen die lichterlohen Flammen ju den Parterre- 
fenſtern Ness Die Rettunesarbeik mußte auf das 
ſtark gefährdete Palmenhaus, das an das Wohn- 
gebäude ſtößt und mit demſelben unmittelbar in Der- 
bindung fteht, beſchränkt werden. Die Erhaltung des⸗ 
ſelben iſt denn auch der Feuerwehr gelungen, die von 
3 bis 8½¼ Uhr Morgens in angeſtrengter Thätigkeit 
war. Und zwar arbeitete dieſelbe unter ganz be- 
ſonders ſchwierigen Verhältniſſen, da, nachdem der im 
Garten befindliche Teich in kurzer Zeit ausgeſchöpſt 
war, das Waſſer aus der Stadt, aus dem Hydranten 
am Steindammer Thor, geholt werden mußte. Der 
durch das Feuer verurſachte Schaden iſt ein ganz 
enormer. Die Stätte, wo der Saal geſtanden, wird 
jetzt durch einen verkohlten Trümmerhaufen bezeichnet, 
aus dem allein noch ein eiſerner Ofen emporragt, von 
dem maſſiven Wohnhaus ftehen nur noch die kahlen 
Mauern. Die gläſernen Trinkgefäße find bei der un- 
geheueren Kitze zu unförmigen Glasklumpen zufammen- 
geſchmolzen. Die umſtehenden Bäume find angekohlt 
und die Früchte an denſelben vollſtändig ſchwarz ge- 
brannt. Dem Beſitzer und ſeiner Familie, ſowie dem 
Dienftperfonal iſt die ganze Habe durch das Feuer 
vernichtet. Dieſelbe ſoll zwar verſichert ſein, aber nicht 
in ausreichendem Maße. Als Urſache des Feuers wird 
Brandſtiftung vermuthet. Schon zweimal ſoll verjucht. 
fein, unter der Bühne Feuer anzulegen, was jedo 
bisher jedesmal noch rechtzeitig entdecht worden war. 

Aus Oſtpreußen, 23. Septbr. Ein heftiges Ge- 


aben, zog geſtern Nachmitlag, von wolkenbruchartigem 

egen begleitet, über verſchiedene Striche unſerer 
Provinz. Leider ſind dem Unwetter auch mehrere 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. In Ortelsburg 
traf der Blitz eine vom Felde heimkehrende Frau, die 
ein Kind auf dem Arm trug und ein zweites an der 
Hand führte; die Frau war auf der Stelle todt. 
während die Kinder vollſtändig unverſehrt blieben 
Ein zweiter Blitz fuhr in die Scheune des Mühlen. 
werks „Kausmühle“ und äſcherte dieſelbe ein; leider 
ift der Beſitzerin die ganze unverſicherte Ernte mitver- 
brannt. Zerner wurden Gewitterfeuer aus Lipowitz 
Willenberg, Kobulten und Friedrichsdorf gemeldet; im 
letztgenannten Orte traf ein Blitz auch das Pojftge- 
bäude, ohne jedoch zu zünden. — In Raftenburg wurde 
ebenfalls eine Frau, welche auf dem Felde Kartoffeln 
grub, vom Blitz getödtet, während einige andere be- 
täubt wurden. — Aus Biſchofsburg wird gemeldet, 
daß in einem benachbarten Dorfe die Tochter eines Be- 
ſitzers erheblich verletzt wurde. Ein anderer Schlag 
tödtete eine Arbeiterfrau auf der freien Landſtraße, 
während fie mit zwei auf einem Wagen ſitzender 
Männern wenige Worte wechſelte; die Männer wurden 
nur gem: — In Mouline wurde der Rekrut Aukat 
von der 3. Escadron des Inſterburger Ulanen-Regi- 
ments in einem Stallgebäude inmitten einer Gruppe 
von Ulanen durch einen Blitzſtrahl getödtet, während 
die anderen Mannſchaften nur betäubt wurden, ein 
Ulan, den der Blitz direct getroffen hat, trug eine 
Brandmwunde auf dem Rücken davon, befindet ſich 99 5 
aber Pal (6.) 

* Mühlhaufen, 24. September. Die unter dem 
Namen „„ruſſiſche Prinzeſſin⸗“ um die Weihnachts- 
zeit vorigen Jahres im hieſigen Krankenhauſe aufge- 
nommene Frau Kusmin (auch Kuzmina) aus Wilna in 
Rußland ſoll in den nächſten Tagen in ihr Vaterland zu- 
rückgebracht werden. Herr Bürgermeifter Gottſchalk 
wandte ſich durch den Kerrn Miniſter des Innern an 
die ruſſiſche Regierung, um den eigentlichen Wohnort 
reſp. Heimathsberechtigung der Frau K. zu ermitteln. 
Dies iſt nun zwar nicht ganz gelungen, das Wichtigſte 
iſt jedoch erreicht: Die ruſſiſche Behörde will die Frau, 
welche länger als ¾ Jahre unſer Krankenhaus be- 
wohnt hat und hier bald heimathsberechtigt geworden 
wäre, in dem ruffifhen Grenzorte Wir ballen, wohin 
ſie geſchicht werden ſoll, in Empfang nehmen. Die 
Frau führte 14 in ruſſiſcher Sprache abgefaßte apiere 
bei ſich, welche ein dieſer Sprache mächtiger Königs- 
berger ins Deutſche überſetzt hat. Aus dieſen Docu- 
menten geht hervor, daß ſie eine geborene Alexandra 
Alexandrowna Dobrowolska aus Dmttromw in * 
Ihr Vater Alexander Dobrowolski war 1 Colle- 
gien-Aſſeſſor und Poſtmeiſter. Nach deſſen I 
Tode fand fie Aufnahme in dem Nikolaiſchen Waiſen- 
inſtitut in Petersburg, welches 7 mit vorzüglichen 
Zeugniſſen als Lehrerin verließ. ald nach dem Der- 
laſſen der Erziehungsanſtalt hat ſie den Edelmann 
Peter Balerianow Kusmin, Schreiber erſten Ranges 
und Polizeimeiſter, geheirathet, der fie jedoch ſchon 
nach einigen Jahren verließ. Die fire Idee, eine ruffi- 
ſche Pringeffin zu fein und dafür von ruſſiſchen Be- 
amten verfolgt zu werden, hat fie bei guter Behand- 
lung aufgegeben. Die bedeutenden Koſten für ihren 

ieſigen Aufenthalt und den Transport wird wohl der 

reis- oder Landarmenverband en en 
g. 

* Gchneidemühl, 25. September. Unverantwort- 
licher Leichtſinn Year am Gonnabend einen neuen 
Unglücksbrunnen ſchaffen können. Der Brunnenmacher 
N., der an der Fertigftellung eines arteſiſchen Brunnens 
in der Jaſtrower Straße arbeitet, hatte unbegreiflicher 
Weiſe, obwohl ihm das von dem die Oberaufficht fü 
renden Brunnentechniker Beyer ausdrücklich ſtreng ver⸗ 
boten war, ein Rohr herausgezogen. In Folge 42 
al lötzlich erdhaltiges Waſſer, wie dies beim Un- 
glü ene der Fall, aus der Erde. In einer fofort 
einberufenen außerordentlichen Sitzung des Magiftrats 


Dr 


al Fr f 6 


und der Gtabtverorbneten wurde deſchloſſen, dem 
Brunnenmacher ſofort die Arbeit zu entziehen und Herrn 
Beyer mit der ſofortigen Schließung auch dieſer Quelle 
u beauftragen. Das Experiment der Klärung in der 
uelle des Unglücksbrunnens iſt Herrn Beyer voll- 
ſtändig gelungen. Man beabſichtigt, falls ſich das Waſſer 
als trinkbar erweiſt, die unerſchöpfliche Quelle in einem 
großen Baſſin zu ſammeln und eine Waſſerleitung an- 
ulegen, andernfalls das Waſſer zum Spülen der Rinn- 
eine und der zahlreichen, die Stadt durchziehenden 
Stinkgräben zu benutzen. Sonach würde es Herrn 
Bener gelungen fein, dieſe Unheilverbreitende Quelle 
ſogar für Schneidemühl ſegenſpendend zu machen. 
Memel, 25. Sept. Die deutſchen Gewerkvereine 
. Vereine) begehen gegenwärtig die 
eier ihres 25 jährigen Beſtehens. Dieſes Feſt gab 
am Sonnabend auch dem hieſigen Ortsverein der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter Veranlaſſung, im 
reich geſchmückten kleinen Schützenſaale Mitglieder und 
Gäſte nebſt Familien 40 einer wohl gelungenen Feier 
zu perſammeln. Der Abend wurde durch einen Prolog 
eröffnet, den die jugendliche Tochter eines Bereinsvor- 
ſtehers in trefflichſter Weiſe zum Vortrag brachte. 
Nachdem hierauf der Vorſitzende Herr Keinrich Krauſe 
die Gäſte in kurzen Worten begrüßt, erhielt das 
Wort zur Feſtrede der Vorſitzende des Danziger Zweig⸗ 
vereins, Herr Kammerer von dort, auswärtiges Ge- 
neralrathsmitglied für Oſt⸗ und Weſtpreußen. Redner 
childerte ausführlich die Geſchichte der Gewerkvereine. 
eierte in warmen Worten die Gründer und ſchloß mit 
dem Wunſche, die Arbeit des verfloſſenen Vierteljahr 
hunderts möge nicht umſonſt geweſen ſein. Auch der 
Memeler Gewerkverein, der ja erſt ſeit 14 Jahren be- 
ſtehe, möge rüſtig weiterarbeiten. — Bon den 
ferneren Reden ſeien folgende erwähnt: Ein 
Vorſtandsmitglied des Handwerker- Vereins, über- 
brachte die Glückwünſche und Grüße dieſes Ver- 
eins, Herr Stadtrath Buhrow toaſtete auf den gaſtgeben- 
den Verein unter lebhafter Anerkennung ſeiner Thätig - 
keit, Herr Obervorſteher Fürſtenberg endlich hieß die 
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in ganz neuen grossartigen 
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Ladwig in Dirſchau. — Tiſchler Ernſt Rudolf Baasner, 


Sie kommt!! 


[Neues Etablissement. 


Deulſches Schuhwaarenhaus. 


Unter obiger Firma eröffne ich am Sonnabend, den 30. September a. e. 


Kohlenmarkt II, 
Schuhwaaren⸗Geſchäft, 


welches geeignet fein wird, in Bezug auf reichhaltige Auswahl und billige Preiſe ſelbſt 
hochgeſtellten Anſprüchen zu genügen. 


Mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums ep 


:Rürbe 


Paul Austen, Altſtädt. Graben 49. 


#4 Kelle Damenkleider, Blouſen, Herrengarderoben werden chemiſch gereinigt, 

decken, Gardinen, weiß und creme, ſauber gewaſchen und auf neu appretirt. \ 

25 Damen- und Herrengarderobe, Portieren u. ſ. w. in allen Farben echt gefärbt. 
Aufträge von außerhalb werden prompt ausgeführt. (1129 


Abzahlungsgeſchäft bietet die beſte Gelegenheit, faſt alle Artikel für Bekleidung 
und Wohnungseinrichtung auf leichteſte Weiſe zu beſchaffen. 
können je nach Vereinbarung wöchentlich, 1ktägig, monatlich, oder ee 
entrichtet werden. (11 


‚Nicolaus Pindo Nachfl. 


Anmefenden im Namen der Schützengilde, „in feiner J Ernft Wilhelm Carl Lempert und Bertha Augufte 
Eigenſchaft als Hauswirth“, mwillkommen. Es folgte | Mörfel. — Kaufmann Carl Wilhelm Albert Gebel und 
der gemeinſame Vortrag verſchiedener Jeſtlieder und [ Eliſabeth Maria Bertija Skrock. 
dann begann der, namentlich von den ſehr zahlreich Heirathen: Kaufmann Zriedrich Julius Weſtphal in 
anweſenden Damen, ſehnlich erwartete Tanz, der fo | Berlin und Clara Mathilde Hoffmann hier. — Büchſen⸗ 
ſehr zu allgemeiner Zufriedenheit ausfiel, daß die | macher -Anwärter Franz Ferdinand Küſter und Johanna 
letzten Gäſte erſt mit Tageshelle davon abließen. Maria Emilie Zabe. — Kaiſerlicher Werft-Gecretariats- 
(M. D.) Aſſiſtent Emil Karl Kewitſch und Ottilie Wilhelmine 
*Poſen, 25. September. Die durch einen Schuß] Will. — Arbeiter Friedrich Albert Eichholz und Ida 
in den Hals ſchwer verletzte Wirthsfrau Szezotka | JohannaßStarkert. — Arbeiter Auguft Ferdinand Otto 
in Puskow bei Krotoſchin iſt geſtern geſtorben. Der Rehberg und Johanna Amalie Kutſcher. 
unter dem Verdacht der Ermordung der Szczotkaſchen Todesfälle: T. des verſtorbenen Arbeiters Ferdinand 
Eheleute verhaftete Wirth aus Gorzupia hat bisher | Sachs, 3 W. — T. des Kutſchers Ludwig Syperrck, 
kein Geſtändniß abgelegt. Inzwiſchen iſt auch ſein [3 W. — Fräulein Henriette Simſon, 33 J. — S. des 
Vater wegen Verdachts der Anſtiftung zum Doppel- Arbeiters Auguſt Lebendig, 11 M. — Arbeiter Carl 
morde verhaftet und ins Krotoſchiner Gerichtsgefängniß | Treder, ca. 51 I. — Wittwe Roſalie Weichbrodt, geb. 
eingeliefert worden. die Wirthſchaft des muthmaß- | Stromomski, 61 J. — Rentier Gottlieb Ludwig Gielaff, 
lichen Mörders war kürzlich von den Ermordeten in | 77 3. — Barbier Carl Moldenhauer, 42 J. — Unehel.: 
der Subhaſtation erſtanden worden. Dies ſoll die Ber- | 1 Tochter. 
anlaſſung zur That geweſen ſein. 


Standesamt vom 26. September. 
Geburten: Steuer -Aufſeher Alexander Jablinski, 


T. — Klempnermeiſter Waldemar Zimmelmener, T. Zeldun 44 To ae eg Br, 120— 
— Schriftſetzer Sauna Anal T. — Arbeiter Johann | bunt 45—7388r.130—148.M Br. 138 M 
Tucholski, S. — Gchmiedegejelle Eduard Pließ, S. — roib 145—7958r.128—146M Br.] bei 
Seefahrer Hermann Müller, T. — Arbeiter Johann | ordinär 716—7666r.124— 143, Br. 


Krainick, S. — Klempnergeſelle Auguſt Krüger, S. — 
Arbeiter Eduard Boldt, T. 

Aufgebote: Juſtiz-Unterbeamter Johann Eduard 
Krüger, hier und Maria Thereſe Kösling in Zugdam. 
— $eldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128, Auguft 
Carl Hermann Bleßmann, hier und Hedwig Gufanna 


Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 136 l. 1 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Sepfbr.-Oktober um 
freien Verkehr 141 M bez., tranfit 128 AA Br. 
127½, M Gd. per Dhtober-NRopbr. zum freien 
Verkehr 141 JA bez. tranfit 127½ Br., 127 M 
Gd., per November-Dezember zum freien Verkehr 
55 Ab Dat an Freie De kehr 1 del. 
per April- um freien Verkehr ei. 
tranſit 1342 M Br., 134 M Gd. 5 
Roggen inländ. flau, tranfit unverändert, per Tonne 
grobkornis, Der 719 or, infänbifher 116 
grobkörnia p r. inländiſcher . 
tranfit 92 M. M 


hier und Henriette Mathilde Krauſe in Elbing. — 
Polizei-Aspirant Hermann Otto Paul Winter in Ham- 
burg und Maria Nagdalena Schulz in Ruſchoſchin. — 
Militär-Invalide Gottfried Paul Pirchner und Emma 
Johanna Magdalena Schlicht. — Kupferſchmiedegeſelle 


ie kommt!! 


Reparaturen 


von 500 Mark bis 3 Mark. 


Regen] 


NN 


= Schuhwaaren 


om Lager u. nach Maaß zu niedrigſten Ausverkaufspreifen 2 


von 
Stanislaus Schimanski, 
Berholdſchegaſſe 3, am Langenmarkt. 

Polska Usluga. 2 
werden ſofort ausgeführt. 


Eilber-erloojung des Berfhönerungs- 
Vereins zu Dirſchau. 
Die Gewinne beſtehend in Silber-Gegenſtänden im Werthe 


Preis des Looſes 1 Mark. 


N Cooſe find zu haben in der 
Expedition des „Danziger Courier.“ 


chirme 


in bekannt größter Auswahl am hieſigen 5 
Platze zu billigsten Preisen empfiehlt die auf bie Unterrichteblätter 


Schirm-Fabrik 


S. Dentschland, Langgafſe 


@|Schirmbezüge u. Reparaturen ſchnell u. billigſt. 
BEN r Zu ern r 0 Nr 1 W *. N 


Reaulirungspreis 714 Gr. lieferbar inlandild 1 . 
unterpolniih 92 M. re 
Auf Lieferung per Geptbr.-Oktober inländifh 119 M 
de- unterpolniih 93 u Br., 92 M Gd., per 
5 ebe Bremer, inländ. 119 U bez., unterpoln. 

5 N 


ländiih 121 zu bez, unterpotnife 92 M Br. 91½ 
M Gd A * 126½ M bez. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. große 665—677 Gr 
Hafer ge von 1000 Rilogr. Belt ruſſiſcher 
1 . von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
ar FE per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 216 
Spiritus per 10 000 J Liter contingent. loco 54 M 


x 
Br., Geptbr, 54 M Br., nicht conti t. 
September 34 M Br ontingent. 34 M Br., 


Nohiucker feſt, Rendem. 880 Zr itprei 
iel cn aer 14.20-14.40 Mk . 
incl. Sa 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. September. Wind: W. 
Angehommen: Mietzing (S B.), Otto. Neweaftle, Ng len. 
— Auguit (SD, Delfs, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
„September. Wind: M. * 
Angekommen: Dora (GD.), Bremer, Tübeck, Güter. 
Gelegelt: Gripfaſt (S.), Stephen, Riga, leer. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
25. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: 1 Dampfer mit div. Gütern, 1 Kahn mit 
Kohlen, 1 Kahn mit Kies. 
Stromab: 


5 bin 
Danzig. — G. b Tilſit, eich. Rundhölſer, Reichen 


Verantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Unſer 
Tieblingsblatt 
Deutſche Moden-Beitung 


und Gatten, intereſſante Preisausfchreiben und 
ein für das deuiſche Gemüth mit feinen Talt 
geſchriebener eeſetteil erhöht noch beſonders 
ihren Werth. Dabet it die 


Deutsche Moden -B 
die einige der Melt, 


reis vierteljährlich: mit Modeblldern 
und Schnittmuſtern 80 Bf., ohne diefe BO . 
Zu beziehen durch alle Buchhandt. u. Voſtanſt. 
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fortbilden will, abonnire 
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Preis pr. Ott, bei Idtäg. Er⸗ 
n 1 4, b. de. 
Zuſ. à M. 1.20. 


Aodedtungennt 
F. Grodsisk. 
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rei u. chemi 
Waſch Anſtalt 


auf die 


rm 


Zein 


Die Zahlungen 


1 


nisse in Stadt und Land, 


Strickwolſen , 


Strumpflängen, Socken, Strümpfe u. age Pre empfiehlt 
in großer Auswahl zu beſonders billigen 

Michaelis Alter, 

Brodbänkengaſſe 48, vis-a-vis der Gr. Krämergaſſe. 


inladung zum Abonnement 


„Danziger Zeitung“ 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. s 


In der Zeitungs-Preisliste pro 1898 unter No. 1528 eingetragen. 


Politische Entscheidungen von allergrösster Wichtigkeit stehen 
Im nächsten Monate finden die Wahlen zum preussi= 


russischen Handelsvertrag, die über Lebensfragen unseres 
Ostens auf eine Reihe von Jahren hinaus entscheiden, 
Vorgänge wird die „Danziger Zeitung“ stets auf das Schnellste zur 
Kenntniss ihrer Leser bringen und sachgemäss beleuchten. 

Die Vorgänge auf allen Gebieten des provinziellen Lebens, 
der Land- und e se 255 heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
Interessen bespricht die „Danziger Zeitung“ in fachmännischen Original- ? 

Artikeln. Zahlreiche Original-Correspondenzen aus fast allen Orteneinsſchwefter. Hierauf: In Civil. 
der Provinz und der Nachbarschaft berichten über die Vorkomm- 


Auch das Feuilleton wird mit gediegenen Originalarbeitenlftadtiuft, 


reifen 


K 103. 
ragen . 
O. 4 Paar 


Verein Frauenwohl. 


Donnerstag, den 28. September, 
Abends 7½ Uhr, 
im Apollo-Saal 


Bortrag 
von Frl. Käthe Schirrmacher 
über den 
„Internationalen Frauen- 
congreß in Chicago.“ 
Billets für Mitglieder à 25 3, 


8 das ganze Geistesleben derffür Gäſte a 75 9 bei Herrn 
ation so tief berührenden Schul- und Kirchen- 


onft. Ziemſſen Kundegaſſe 36. 


25 0 C. Zum 1. 
Sein beſter Freund. 
Schwank von Brentano und 
Tellheim. 

Donnerſtag. P. P. D. Militär- 
fromm. Hierauf: Eine Ver- 


gen über den deutsch- 


Alle diese 


Zum Schluß: Madame Flott. 

Freitag. P. P. E. Militär- 
fromm. Kierauf: Die Grof 
Don Blumenthal 


Inhaber: Kahn & Grau. 


hervorragender Autoren, vornehmlich mit Novitäten der Romanliteraturjund Kadelburg. 


ausgestattet. 
; Für das bevorstehende Quartal haben wir u. . den Roman N 
11 3 155 % 1 ber eröffentlichung erworben. Regel. Wilheln⸗Thegter. 
IImässi erliner Berichte ü h E N 
mässige r Theater, Literatur, Kunst eto — bel. u. Dir.: Hugo Meyer 
Wochentags tgl. Abds. 8 Uhr 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr: 


der bekannten Schriftstellerin Vely. 
Intern. Specialit.-Borſt 


Gelegenheitskauf. Die Expedition der „Danziger Zeitung“, 
? 
Echt Nur Artiiten I. Ranges. 
Berſ.-Derz. u. W. f. Plak 


Pergamentpapier 


I. Hornmaun zn 


V. Grylewiez, 2 
51 Langgasse nahed. Rathhuuse 


fa g Der gute Kumerad 


pr.deutichen Shurizerft, 
Bolkshalender auf das Jahr 1894 


Hol markt 3. 


er bb 80 


echten Shweizerfüfe 
Ai 


erwieſene Ehre bei dem Be- 
räbniffe meiner lieben Frau, 
owie Herrn Prediger Zuhft für 
eine troſtreichen Worte am Grabe 
reche ich hiermit meinen tiefge- 


S Donnerftag, 28 Septbr. cr. 
* Am.» 6. ng, Verl N. W. K D i 7 eielle 1 
0 diner Käschen 5 9 Preis 35 Pf. 5 Ausſchuß aus allen und in alle Kultur- 7 Benefiz ug 
en S Driginalbild von Brandt: „Die letzten Ziele des Militarismus“. liefert zum Preiſe von sprachen, sowohl wissenschaft-] Abtheilungen u. lehtes Auftreten des 
Neuchateller Kronen Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen AM 16,50 per Chr lichen, als Hanus den Inhalts, für allgem. beliebt. Sopranſäng. 
1 1 ine, von Dr. Max Kirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. 5 besonders Handel u. W Nielsen Urdahl. 
Limburger Käſe, Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! J. I. Jacobsohn, M KORrSKk Russisch, Elite Bala-Borftellung. 
deutschen Noguefort⸗Käſe Unſere Abonnenten er alten den Kalender bei francirter Papiergroßhandlung, billig das ne Schwedisch, Ser EEE za 
1 empfiehlt Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf. 5 RB Are ya ka Sprach- Iristitut von Englisch, Dankſagung. 
Max Lindenblatt, L. A. Hauff, | inen. b dt in von en u 
10 Heilige Geiſtgaſſe 131. emise 
- c 


MER Auf dem Dominikanerplag. „Stellensuchende ſeden Be. Berl. W., Neue Maassenstr.44, 


rufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


Ritters Liliputaner. (Eincatte Waschen node, Bat 


i 
Des überaus zahlreichen Beſuchs wegen habe die Bor- E geſtell und andere Gegen- 


UMMI-Waaren- 


Fabrik Andre Molinari, Rumänische Volkslieder und Balladen 


Paris. in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. Ünlteften ank aus, (1157 
drt. iur. Preial verf. geg. 20 bl. Iftellungen bis Mittwoch, d. 27. September ei ſtände zu verkaufen (1149 Verlag von A W. Kafemann in Danzig, 
E. Kröning, Magdeburg. 1150) Emil Ritter, 2. Damm Nr. 9, II. Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. Henriette Marks, Mutter, 


